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Ein Kohenzollerntag. 


Heute vor zweihundert Jahren, am 29. April 
1688, ſtarb der Kurfürſt Friedrich Wilhelm I. von 
Brandenburg, der mit Recht der Gründer des 
heutigen preußiſchen Staates genannt werden 
muß. Die Geſchichte hat ihm den Beinamen „der 
große Kurfürſt“ verliehen, trotzdem ſie mit dieſer 
Bezeichnung um ſo ſparſamer iſt, je begrenzter 
die Wirkſamkeit einer Perſönlichkeit war. 
Unterſuchen wir nun, ob dieſe Bezeichnung vor 
dem ſtrengen Richtſtuhl der Kritik beſtehen darf, 
oder ob fie, von einem leicht erklärlichen Gpecial- 
patriotismus verliehen, nur in beſchränktem Kreiſe 
auf Geltung Anſpruch machen darf. 

Friedrich Wilhelm war ein Fürſt nach dem 
Kerzen des ſiebenzehnten Jahrhunderts. In roher, 
gewaltſamer Zeit aufgewachſen, griff er ge- 
waltig und ſcharf ein, wenn er auf dieſe 
Weiſe ſeine Plane fördern konnte; doch 
nicht minder waren ihm die krummen Wege 
der damaligen Politik geläufig, wenn er ſah, daß 
er nur auf ihnen ſein Ziel erreichen konnte. Nur 
in der eiſernen Zähigkeit, mit der er ſeine Pläne 
verfolgte, ſchien er feine Standesgenoſſen zu über- 
treffen, und jo kam es bald, daß er feine Erb- 
lande durch beträchtliche Erwerbungen vergrößerte. 
Doch während die übrigen Fürſten ſich damit be- 
gnügten, aus den neuen Eroberungen möglichſt 
viele Steuern zu erpreſſen, war in dem Hohen- 
zoller die Zdee des modernen Staates, die ſich 
auf den Trümmern des dreißigjährigen Krieges 
entwickelt hatte, lebendig geworden, und er be- 
mühte ſich, die neu erworbenen Gebietstheile mit 
ſeinem Erblande zu einem organiſchen Ganzen zu 
verſchmelzen. Das erhebt ihn hoch über alle ſeine 
Standesgenoſſen. 

Doch wir verlangen von einem Fürſten, dem 
wir den Beinamen „groß“ verleihen, daß er 
nicht allein große Erfolge errungen hat, ſondern 
auch, daß er durch große ſittliche Eigenſchaften 
ſeine Zeitgenoſſen weit überragt habe. Und hier 
ſind es vor allen zwei Eigenſchaften des großen 
Kurfürſten, denen wir unſere Bewunderung zollen; 
einmal das eiſerne Pflichtgefühl, das ihn zwang, 
für das Wohl feiner Bölker ſelbſt dann un- 
abläſſig thätig zu ſein, wenn er von ſeinem 
ſchmerzhaften Gichtleiden geplagt darnieder liegen 
mußte, dann aber feine in den damaligen 


finsteren Zeiten des Relisionshafjes umfomehr | 
heervorleuchtende Toleranz. das ſind dieſelben 


Tugenden, die jeden hervorragenden Fürſten aus 
dem Hohenzollernſtamme geziert haben, das find 
im Grunde dieſelben Eigenſchaften, die ſeinen 
heute regierenden Nachkommen dem deutſchen 
Volke ſo werth und theuer machten. 

Es war eine trübe Zeit, in der Friedrich 
Wilhelm zur Regierung kam; ſie iſt trefflich von 


ſeinem großen Urenkel geſchildert worden, 
der ſich hierüber folgendermaßen aus- 
ſpricht: „Die Lage des preußiſchen Staates 


nach dem Kubertusburger Frieden ähnelte der- 
jenigen, in welcher ſich Brandenburg am Ende 
des dreißigjährigen Krieges befand. Damals 
war der Staat hilflos, weil dem großen Aur- 
fürſten die Mittel fehlten, feinen Völkern beizu- 
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ſtehen; und was geſchah? Ein ganzes Jahrhundert 
mußte vergehen, bis es ſeinen Nachfolgern gelang, 
die verwüſteten Städte und Lande wiederherzu⸗ 
ſtellen.“ Doch wie unendlich viel hat Friedrich 
Wilhelm gethan. Er hob durch Keranziehung von 
fremden Anfledlern die Landwirthſchaft, erleichterte 
den Verkehr durch Anlage von Canälen und dur 
die Einrichtung einer gut verwalteten Poſt, er 
ſorgte durch Einführung eines Steuer Gnitems, 
das, wie groß auch nach unferen heutigen An- 
ſchauungen ſeine Mängel waren, doch für die da⸗ 
malige Zeit mufterhaft genannt werden kann, 
für den regelmäßigen Eingang der Gelder, die er 
zu ſeinen Meliorationen nöthig hatte. Durch die 
Aufnahme der Refugie’s legte er in feinen Ländern 
den erſten Grund zu der heute blühenden preußiſchen 
Induſtrie, durch die Wiederherſtellung der Univerſität 
Frankfurt und Gründung der Univerſität Duisburg, 
ſowie zahlreicher Gymnaſien und Schulen ſuchte er 
den Bildungsgrad feines Volkes zu heben. durch 
die Schöpfung eines gut disciplinirten und wohl⸗ 
geübten Heeres, ſowie durch die Erbauung von 
Kriegsſchiffen ſuchte er fein Land vor äußeren 
Feinden zu ſchützen. Wohin wir unſere Augen 
wenden, überall brechen aus den Ruinen einer 
vergangenen Zeit die lebensfähigen Keime hervor, 
deren voller Entfaltung wir es heute verdanken, 
daß das deutſche Reich in neuer Pracht und Herr- 
lichkeit wieder erſtanden iſt. Wie groß die Ber- 
dienſte des großen Kurfürſten geweſen ſind, das 
kann man erſt ermeſſen, wenn man einen Blick 
auf die Zuſtände anderer Länder wirft. 


In Frankreich herrſchte damals Tudwig XIV., der 
ſich gleichfalls „der Große“ nennen ließ. Ueber 
die Zuſtände, die in feinem Lande herrſchten, be- 
richtet der greife Marſchall Vauban im Jahre 1707 
Folgendes: „Was ich in vieljährigen Unterſuchungen 
erkunden konnte, iſt dieſes: in den letzten Jahren 
iſt der zehnte Theil des Volkes an den Bettelſtab 
gekommen und bettelt wirklich; von den neun 
anderen Zehnteln ſind fünfe nicht im Stande, 
jenen ein Almoſen zu geben, weil ſie ſelbſt dem 
Bettelſtabe nahe ſind; von den vier Zehnteln, die 
noch bleiben, ſind drei ſehr ſchlecht geſtellt, durch 
Schulden und Prozeſſe bedrängt; in dem letzten 
Zehntel wird man nicht mehr als 100 000 Familien 
zählen; unter dieſen wird man kaum 10 000 
finden, die man wirklich reich nennen könnte.“ 
Welch ein Contraſt zwiſchen den beiden Ländern! 
Und doch war Frankreich von dem grenzenloſen 
ieder des dreißigjährigen Krieges verſchont ge 

eben. 

Nicht minder erhaben wie ſeine landes väterliche 


Fürſorge erſcheint uns die von ihm ausgeübte 


Toleranz, ſo daß in ſeinem Staate ſchon galt, 
was ſein großer Urenkel 100 Jahre ſpäter mit 
den Worten ausdrückte: In meinem Lande kann 
jeder nach feiner Fagon ſelig werden. Daß er 
den vertriebenen Refugies in ſeinem Lande 
Wohnſitze anwies, könnte man ſchließlich wohl 
daraus erklären, daß er als Reformirter ſich 
ſeiner bedrängten Glaubensgenoſſen annahm. 
Doch war er nicht nur feinen katholiſchen Unter- 
thanen ein gerechter Fürſt und erlaubte den 
Juden die Anſiedelung in Brandenburg, ſondern 
er trat auch für Lutheraner mannhaft ein, ſobald 
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durch die Poſt bezogen 5 


ſie ihres Glaubens wegen Verfolgungen leiden 
mußten. So wenig ſich übrigens der Große 
Kurfürſt in die inneren religiöfen Aingelegen- 
heiten irgend einer Confeſſion miſchte, ſo ſtrenge 
hielt er darauf, daß keine Confeſſion von der 
anderen beleidigt wurde, und da die 


ch | lutheriſchen Paſtoren trotz aller Vorhaltungen 


das Berunglimpfen ihrer reformirten Gegner 
nicht laſſen konnten, ſo forderte er von ihnen, ſich 
durch Unterzeichnen eines Reverſes zu verpflichten, 
„daß ſie ſich gegenfeitig jeder anzüglichen Beinamen 
enthielten und dem anderen Theile keine unge- 
reimten und gottloſen Behauptungen aufge- 
bürdeten“. 

Nichts kennzeichnet den unduldſamen Geiſt, 
der damals in der lutheriſchen Kirche 
herrſchte, beſſer, als die Erklärung, mit welcher 
die Wittenberger Univerſität auf dieſes Edict des 
Kurfürſten antwortete: „Daß die Reformirten nicht 
auf die Lutheraner ſchimpfen dürften, ſei ganz in 
der Ordnung, denn dieſen könnte man keine 
Grundirrthümer nachweiſen; dagegen von den 
Lutheranern könne man nicht verlangen, daß ſie 
ſich des Verdammens der Reformirten enthalten 
ſollten.“ Doch die Herren hatten ſich verrechnet, 
ihre Hartnäckigkeit erſchöpfte endlich die Geduld 


Friedrich Wilhelms, und er verfügte gegen einige 


widerſtrebende Paſtoren die Amtsentſetzung, von 
welchem Schickſal auch der bekannte Dichter Paul 
Gerhard betroffen wurde. Aber gerade ihm 
gegenüber zeigte ſich die Duldſamkeit des 
Großen Kurfürſten im beſten Lichte. Er ließ 
nicht allein dem von ihm hoch geſchätzten 
Manne durch ſeinen Secretär erklären, er 
verlange von ihm keine Unterſchrift des 
Reverſes, ſondern ließ ihm, noch immer auf ſeine 
Sinnesänderung hoffend, zwei Jahre lang nach 
ſeiner Amtsentſetzung die Einkünfte feiner Stelle, 
bis er eine neue Pfarrftelle in Lübben annahm. 
Bekanntlich hat ſich über dieſe Vorgänge eine 
Legende gebildet, in welcher der geſchichtliche Bor- 
gang völlig umgeſtaltet worden iſt. 

Der Große Aurfürft war ein ganzer Mann, der 


mit ſtaatsmänniſcher Einſicht die Grundlagen zu 


einem Bau gelegt hat, welcher im Laufe der Jahr- 
hunderte herrlich vollendet worden iſt. Friedrich 
Wilhelm I. war der großen Kohenzollern Einer, 


ein Fürſt und Staatsmann vom Scheitel bis zur 
Sohle, der in manchen Dingen ſeiner Zeit weit 
voraus geweſen iſt und als eigentlicher Begründer 
des preußiſchen Staates ſolche Ver dienſte ſich er⸗ 


warb, daß das preußifhe Volk alle Urſache hat, 
ihm ein dankbares Angedenken zu widmen. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. April. [Schulreſorm.] Die 
Bewegung zur Herbeiführung einer einheit- 
lichen Schulreform auf reichsgeſetzlichen Wege 
ſcheint man in leitenden Kreiſen mit lebhaftem 
Intereſſe zu verfolgen. Die Beſtrebungen, welche 
dieſer Bewegung zu Grunde liegen, ſind nicht 
neu, aber ihre Zielpunkte nicht eben leicht er- 
reichbar. Die Intereſſen ſind in den verſchiedenen 


lich, ob man allſeitig geneigt ſein wird, die 
preußiſchen Normen als Grundlage und Aus- 
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Bundesſtaaten zu ungleichartig, und es iſt frag⸗ 
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gangspunkt anzunehmen, wie es in Berlin ſelbſt 
verſtändlich gewünſcht wird. Jedenfalls wird die 
einmal angeregte Bewegung die Angelegenheit in 
Fluß bringen und eine Berftändigung nach der 
einen oder der anderen Seite hin ſeitens der 
verbündeten Regierungen anbahnen. Innerhalb 
derſelben fehlt es keinenfalls an dem Wunſche, 
auch auf dieſem ſo wichtigen Gebiete zu einheit⸗ 
lichen Satzungen zu gelangen. 

* [Die Königin von Großbritannien] hat, der 
„N. Pr. 31g.“ zufolge, dem Ober-Hof- und Kaus⸗ 
marſchall Fürſten Radolin, den Hofmarſchällen 
Sehen. v. Lyncker und Frhrn. v. Reiſchach, ſowie 
dem Ober⸗Stallmeiſter v. Rauch goldene, mit 
Solitären beſetzte und mit der Namenschiffre der 
Königin in Brillanten verſehene Tabatieren über- 
ſenden laſſen. Für die kaiſerliche Dienerſchaft 
wurde von der Königin ein beträchtliches Geld- 
geſchenk angewieſen. x 

* [Ueber den Empfang der engliſchen Königin 
in Berlin] berichtet der Berliner Correſpondent 
der „Daily News“: „Ich war Zeuge des 
Empfanges, der Ihrer Majeſtät Unter den Linden 
zu Theil wurde. Zwiſchen der Haltung des Volks 
bei Gelegenheit des Beſuches, den die Königin 
auf der engliſchen Botſchaft abſtattete, und der- 
jenigen während des letzten Beſuchs des Zaren 
in Berlin war ein großer Unterſchied bemerkbar. 
Der ruſſiſche Zar wurde achtungsvoll als der 
Freund des Kerrſchers gegrüßt, die Königin und 
die Kaiſerin wurden mit einer Begeiſterung 
empfangen, die rein perſönlichen Gefühlen ent⸗ 
ſprang. Es ſchien, als ob die Bevölkerung Ihre 
Majeſtät viel mehr als Verwandte der kaiſer⸗ 
lichen Familie denn als Fremde betrachtete.“ 

* [Eine Mittheilung der Britenkönigin.] Die 
Königin von Großbritannien hat, wie der „Poſt“ 
mitgetheilt wird, am Mittwoch, unmittelbar nach⸗ 
dem fie von ihrer Umfahrt durch Berlin zurück- 
gekehrt war, an den engliſchen Premierminiſter 
Marquis of Galisburn ein ausführliches Tele- 
gramm abgeſandt, in welchem ſie unter dem 
friſchen Eindrucke des ihr und ihrer Tochter, der 
Kaſſerin Victoria, in Berlin gewordenen herzlichen 
Empfanges dem engliſchen Premierminiſter davon 
Mittheilung machte und dabei ihre freudige Em- 
pfindung über dieſe, ſie fo ſympathiſch berührende 
Haltung des Berliner Publikums ausdrückte, die 
ſie mit um ſo größerer Genugthuung nach den 
direct an fie ergangenen Warnungen und Mah- 


nungen erfüllen mußte, bei der jetzt in Berlin 
gegen England herrſchenden Stimmung nicht die 


Reife dahin zu wagen, Stimmen, die fie jedoch in 
ihrem Vorſatze, den Kaiſer Friedrich auf ſeinem 
Krankenbatt zu beſuchen, nicht hatten wankend 
machen können. 

Daß die Königin von England in Berlin einen 
ſympathiſchen Empfang haben würde, war von 
vornherein ſicher. Nur die — gelinde gejagt — 
Taktloſigkeit eines Hamburger nationalliberalen 
Blattes konnte etwas anderes ankündigen. 

* [Die Veröffentlichung des letzten Willens 
Kaiſer Wilhelms] dürfte demnächſt erfolgen. 
Wie die „Nat.-Ztg.“ von Seiten erfahren haben 
will, die Gelegenheit hatten, von dem Inhalt 
Kenntniß zu nehmen, wird derſelbe in hohem 
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Concert. 


Glücklich und glatt verlief die erfreulicher Weiſe 
ganz mit Danziger Kräften bewirkte Aufführung 
von Bruch's „Odyſſeus“; Herrn Krieg, den 
einzigen Soliſten des Abends, der nicht eigentlich 
einheimiſch bei uns iſt, haben wir uns mit Ver- 
gnügen gewöhnt als den unſerigen zu betrachten, 
und für Herrn Hill aus Schwerin, von deſſen 
Engagement angeſichts trüber Nachrichten über 
das Befinden des Kalſers abgeſehen werden 
mußte, war Kerr Städing mit höchſt 
anerkennenswerther Schlagfertigkeit wenige 
Tage vorher in die Titelpartie des Werkes 
eingetreten. Wir verzichteten gerne auf das, was 
der berühmtere Sänger an Kraft oder an Routine 
oder etwa wirklich auch an Reife vor dem unſerigen 
voraushaben mag. Und ohne dem Ruhm des 
erſteren zu nahe zu treten, jo wäre doch Boruriheil 
im Spiel, wenn der Unterſchied, der zu Gunſten 
der Aufführung entſtanden wäre, beſonders hoch 
veranſchlagt würde, etwa gar jo, daß die⸗ 
ſelbe jetzt irgend weſentlich durch das Aus- 
bleiben der Celebrität an Werth eingebüßt hätte. 
Was beſſer für die Kunſt ſei: wenn von dreißig 
Städten jede einen Sänger wie Herrn Städing 
beſitzt oder alle dreißig ſich um die Kraft eines 
Sängers wie Hill ftreiten müſſen, jo daß ein 
ſolcher jede etwa in 8 Jahren einmal beſucht — 
dieſe Frage beantwortet ſich von ſelbſt, und wir 
ſtehen deshalb in ſolchen Dingen von vornherein 
auf Seiten der lokalen Kunſtpflege, ſo weit ſie 
ein Kunſtwerk irgend ohne Schaden an ſeinem 
Weſen zur Erſcheinung zu bringen vermag. die 
Leiſtung des Herrn Städing ſteht jedoch zu- 
nächſt entſchieden über dieſem negativen oder 
relativen Lobe, es verbinden ſich in ihm Adel der 
Auffaſſung, Treue des Studiums mit einer ſym⸗ 
pathiſchen Stimme, der auch der Kufſchwung zur 
Kraft, die eingreift und den Zuhörer und Mit- 
wirkenden mit ſich fortzieht, nicht verſagt iſt. Lerr 
Städing blieb nur in der übrigens gleich recht 
ſchwierigen erſten Hälfte ſeiner erſten großen Arie 
unter ſeinem Vermögen, dort wirkte noch Be- 
fangenheit oder vorübergehende Indispoſition ein; 
aber nach der Rebe des Hermes von den Worten 
an „Allmächtiger Zeus, du Lenker der Welt“ 
hatten wir es ſofort mit einer vollgiltigen Leiſtung 
zu thun, und ebenſo zeigte Herr Städing ſich auch 
ferner als auf der Höhe feiner Aufgabe; in der 
Scene mit den Sirenen und im Seeſturm 
und dem großen Heimkehr-Monolog ſtand er 


feinen Mann in techniſcher und äſthetiſcher Be- 
ziehung jo wohl, daß wir uns und ihn zu dem 
raſchen Entſchluß beglückwünſchen dürfen, dem 
fein Eintreten in die Aufführung zu verdanken 
iſt. Herr Ferd. Reutener ſang den Hermes, der 
natürlich, wenn er einmal ſingend eingeführt ward, 
mit helltönender Stimme zu denken war, mit 
Geſchmack und voller Sicherheit. Herr Krieg, der 
ſolche Aufgaben natürlich ſpielend bewältigt, ſang 
den Teireſias und wirkte weiter verdienſtvoll mit 
zum Soloquartett etc. Frl. Brandſtäter lieh ihr 
Talent den Geſtalten der Nauſikaa, der 
Leukothea und der Athene, nur anfänglich 
konnte ſie dasſelbe, von Indispoſition 
etwas behindert, nicht voll entfalten. Die 
beiden erſten Partien ſagen von vornherein 
ihrem geſanglichen Naturell zu und ſo brachte ſie 
dieſelben zu warm empfundenem und ein- 
ſchmeichelndem Ausdruck; mit der Athene, die ins 
Kehre und Große geht, fand ſie ſich auch noch 
in anſprechender Weiſe ab und verpflichtete durch 
den Fleiß, mit dem ſie ſo vielſeitig ſich der Sache 
widmete, zu vollem Dank. Frau Küſter ſang die 
Penelope und bewährte bei beſter Dispoſition 
ihre ſehr ſchätzenswerthe Kraft für den Oratorien 
geſang wieder aufs vortheilhafteſte. Die große 
Arie der Penelope „Ich mob dies Gewand“ ge- 
lang ſtimmlich außerordentlich gut, in dem Mittel- 
ſatz nur hätten wir von „Wo weilſt Du, mein 
Gatte“ und weiter ſteigernd von „O kehre 
Odyſſeus“ von der Sängerin wie vom Dirigenten 
ein lebhafteres Tempo, eine ſtärkere Annäherung 
ans Dramatiſche gewünſcht, wie die Muſik es 
dort ungeachtet der dem Componiſten natürlichen 
Schlichtheit der Ausdrucksmittel erfordert; Bruch, 
der ohnehin der Mann der mittleren Empfin⸗- 
dungen iſt, verträgt es nicht gut, wenn an Leben- 
digkeit ihm im Ausdruck etwas entzogen wird. 
Mit vollem Verdienſt brachte Frau Küſter die 
Wiederſehensſcene mit Odyſſeus zur Geltung; 
freilich hat der Componiſt hier merkwürdig wenig 
gethan, um die Empfindungen eines ſolchen 
Wiederſehens irgend lebenswarm zum Ausdruck 
zu bringen, woran Form und Weſen der drama- 
tiſchen Cantate ihn doch nicht gehindert hätte. 
Man darf nur an all das ſtürmiſche, athem- 
los freudige Fragen in der Wiederſehensſcene 
denken, die der letzte Satz von Beethovens op. 81 
(les Adieux, l’absence, et le retour) vorjtellt, um zu 
erkennen, daß hier den Componiſten eine auch in 
der Anwendung auf die Oratorienform unzu- 
treffende Idee von dem klaſſiſch oder antik Maß⸗ 
vollen beherrſcht hat, bei der man vergißt, daß 


ein Grieche, daß dieſer Odyſſeus ſolche Augen- 
blicke nicht weniger lebhaft (ſondern ſehr wahr- 
ſcheinlich lebhafter) empfand, als wir, wenn wir 
19 5 3 Jahrtauſende ſpäter⸗ davon fingen und 
agen. 

Das Werk wurde von Seiten der Chöre und 
der Theilnehmer an den Solo-Quartetten etc. mit 
ſichtlicher und erfolgreicher Liebe zur Ausführung 
gebracht, wie ſich dies in der Tapferkeit 
und der Wärme der Wiedergabe zu erkennen 
gab; gegen den ſchönen Geſammteindruck 
verſchwindet das, was man im einzelnen 
verſucht ſein könnte zu erinnern — ausgenommen 
wenn der Sopran das hohe a und ſelbſt gis jhon, 
auf Culminationspunkten ſo verletzend unrein 
ſingt, wie es im Oceaniden-Chor des Seeſturms 
muthlos gerade auf dem Worte „Muth“ geſchah: 
dieſe Töne fehlen den Stimmen nicht, denn an 
anderen Stellen, wo ſchrittweiſe an dieſelben 
herangegangen wird, brachte der Sopran ſie rein 
zu Gehör; es fehlte an jenen Stellen der gemein⸗ 
ſame Auffhmung, der gerade dadurch eniſteht, 
daß jeder Einzelne ganz und ſelbſtändig das 
Seinige zu thun beſtrebt iſt, ſtatt zaghaft an ſich 
zu halten oder den „Anderen“ das Schwierigſte 
zu überlaſſen: ein Anderer iſt zuletzt Jeder und 
Keiner. Wenn der Schlußchor zu keiner ſeiner 
Stellung angemeſſenen Wirkung gelangte, ſo liegt 
das vielfach an der Compoſition: der Componiſt 
konnte Griechen unmöglich Fugen ſingen laſſen, 
war alſo darauf angewieſen, dieſen Chor durch Kar- 
monik und Rhythmik intereſſant zu machen, was 
Chöre erſchwertund ihrer Klangwirkung eher hinder⸗ 
lich als förderlich ift. Alle das mannichfaltige Schöne, 
das die großen Chöre und die kleineren Enſembles 
darboten, ſei unvergeſſen und mit vollem Dank 
anerkannt. Dank und Ehre gebührt endlich und 
nicht zuletzt dem Dirigenten, der das nicht eben 
leichte Werk diesmal ohne alle Fährlichkeit 
wirkungsvoll durchführte, die Klippen der Ueber- 
gänge bei Wechſel von Tempo und Takt ge- 
ſchmeidig überwand und mit bequemer Hand, 
wie es in der Aufführung ſein ſoll, die Frucht 
fleißiger Proben und eigener ernſter Arbeit 
pflückte. Auf eine Kritik oder Charakteriſtik des 
Werkes ſelber einzugehen, müſſen wir uns für 
eine ſpätere Wiederholung deſſelben verſparen, 
für die wir übrigens den geehrten Damen eine 
weniger „preußiſche““ Ausſprache der griechiſchen 
Eigennamen empfehlen: der vorletzte Buchſtabe 
im Alphabet iſt auch etwas werth. Eine baldige 
Wiederholung wäre ohnehin ſehr zu wünſchen. 


. * 


Nachdruck 
verboten. 


Villa Warthofen. 
Roman von Kans Warring. 
(Fortſetzung.) 

Tage waren vergangen, und jeder Tag hatte 
Fäden, fein wie Sonnenſtäubchen, geſponnen und 
fie von Herz zu Kerzen geführt. Draußen liegen 
trübe graue Tage auf der Erde, langſam und 
ſtetig fällt ein halter Kerbſtregen herab, trommelt 
an die Fenſterſcheiben, verwandelt die Wege des 
Gartens in trübe, ſtehende Gewäſſer und erkältet 
alles Leben bis ins Kerz hinein. Drinnen aber, 
im halbdunkeln Krankenzimmer herrſcht wonniger 
Mai und tauſend Blüthen ſprießen empor, und 
tauſend zarte, feine Stimmen werden wach, die 
von Hofinung und Glück fingen. 

„Ach, Veilchen! Wie Frühlingsduft geht es von 
Dir aus“, ſagte der Kranhe tief aufathmend, als 
Sylvia eines Morgens aus ihrem Ghlafjimmer 
zu ihm trat. 

„Ich bin in allen meinen Neigungen und Ge⸗ 
wohnheiten conſervativ, vielleicht zu ſehr! Ich 
habe mich nie zu einem anderen Parfüm ent⸗ 
ſchließen können.“ 

„Das ſollſt du auch nicht! Als Du das erſte 
Mal an mir vorübergingſt, wehte mich derſelbe 
Veilchenduft an. Ich ſehe wieder einen herrlichen 
Strom, der ſeine grünen Waſſer zwiſchen bergigen 
Ufern dahinrollt, ich ſehe die purpurnen Berge, 
deren Fuß die Flut umſpült, die alten Städte mit 
ihren Thürmen und Thoren, und ich ſehe das 
alles in dem Lichte eines unvergänglichen Gonnen- 
ſcheins, und es erſcheint mir um ſo ſchöner, weil 
ich es vielleicht nie wiederſehen werde!“ 

„Du wirſt es wiederſehen, Leo! Der Profeſſor 
ſagt, derartige Operationen glücken faſt immer.“ 

„Saft immer, aber doch nicht immer!“ 

„Er ſagt, unter hundert mißglückt kaum eine.“ 

„An mir aber könnte gerade dieſe eine miß⸗ 
glückte vollzogen werden.“ 

„O bitte, hänge nicht ſo traurigen Gedanken 
nach! Wir wollen hoffen!“ 

„Ich wage es kaum“, ſagte er nach einer Pauſe 
leiſe, „es wäre ein zu großes Glück!“ 

Ein leiſer Seußer durchzitterte das Gemach, er 
kam aus zwei Herzen, die ſich zu einem heißen 
Gebet vereinigten. 

Wieder waren mehrere Tage verſtrichen, nur 
der Beſuch des Doctors hatte von außen her einige 
Abwechslung in die Monotonie gebracht. Aber 
drinnen im Kauſe war das Leben nicht arm an 
Abwechslung und ſtiller Freude. 
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Grade geeignet fein, neue Einblicke in das Geiſtes⸗ 


währen. Es gilt dies namentlich von den drei 
Codicillen, die Kaiſer Wilhelm in bedeutungs⸗ 
vollen Stunden niederſchrieb, und zwar iſt das 
erſte Codicill verfaßt in der Sylveſternacht nach 


dem öſterreichiſchen Kriege 1866/67, das zweite 
nach dem franzöſiſchen Kriege in der Sylveſternacht 
1871/72, das dritte Codicill in der Sylveſternacht 
nach den Mordverſuchen 1878/79. Schon aus der 
Wahl dieſer Daten darf auf die ungewöhnliche 


Natur dieſer Niederſchriften ein Schluß gezogen 
werden. 
* [Die „ruſſiſchen Truppenverſchiebungen “.] 


Der Brüſſeler „Nord“ dementirt, wie der „B. €. | 
meldet, alle Nachrichten über angebliche ruſſiſche 


Truppenverſchiebungen und erklärt, Rußland 
Der Stillſtand in der bulgariſchen Frage bedeute 
jedoch nicht im geringſten das Fallenlaſſen der 


ruſſiſchen Forderungen. Ebenſo verwahrt ſich 
Rumänien von Rußland angeſtiftet wurden. Sie 


Bratianos, welche ſich verhängnißvoll für Rumänien 
erwies. 


* [Bas Abgeordnetenhaus] wird ſich nach den 


bisherigen Dispofitionen am 3. Mai nach Erle⸗ 
digung der bisherigen Vorlagen bis zum 14. Mai, 
wo bie zweite Abftimmung über das Schullaſten⸗ 
geſetz ſtatlfindet, vertagen. 

* [Das Tabaksmondpol] jpukt noch immer in 
conſervativen Köpfen. 
von Pfälzer Tabakspflanzern, die zu Neuenheim 
am Neckar ſtattfand, hielt der conſervative Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Menzer eine Rede, in welcher er 
ausführte, daß man, um den tabakbauenden 
Landwirthen den Bau fernerhin zu ermöglichen, 


das Rohtabaksmonopol anſtreben müſſe. Er be- | 
merkte dabei, daß dem Reichstage ſchon am 


8. März einetzbezügliche Vorlage hätte unterbreitet 
werden ſollen (2), was jedoch durch das plötzliche 
Erkranken Kalſer Wilhelms vereitelt worden ſei. 
Nach längerer Debatte wurde ein Comité gebildet, 
welches die Sache weiter verfolgen ſoll. Herr 
Menzer glaubt, daß eine Zweidriltelmehrheit des 
Reichstags für das Rohtabaksmonopol ſtimmen 
werde (2), zugleich müſſe aber auch der Ein- 
gangszoll für fremde Tabake bedeutend erhöht 
und der Ausgangszoll des inländiſchen Tabaks 
bedeutend erniedrigt werden. Es ſcheint hiernach, 
daß an der vielgeplagten Tabaksinduſtrie noch 
weiter herumexperimentirt werden ſoll. 
Deſterreich⸗Ungarn. 


Veit, 27. April. Das Unterhaus nahm die 
Mehrgeſetz⸗Novelle im allgemeinen mit 167 gegen | 


48 Stimmen an. (W. T. 
Frankreich. 


Baris, 27. April. Die Heputirtenkammer ſetzte 


heute die Berathung der Vorlage fort betreffend 
die Ermächligung der Panama - Geſellſchaft zur 
Emittirung von Loospapieren. Der Finanzminiſter 


lehnte eine Verantwortlichkeit der Regierung ab. 


Der Deputirte Barre beantragte die Vertagung 
er Berathung, damit weitere vollſtändigere und 
beſtimmtere Erklärungen von Leſſeps abgegeben 
werden könnten; die Vertagung wurde aber ab- 
gelehnt. Ein Antrag, welcher der panama-Geſell⸗ 
ſchaft unterſagt, auf ihren Titres die Staats- 
garantie zu erwähnen, wurde von der Commiſſion 
acceplirt. Bei der Abſtimmung über die Frage, 
ob zur Berathung der einzeinen Artikel der Bor- 
lage übergegangen werden ſolle, ſtellte ſich die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus, die Ab⸗ 
ſtimmung wurde daher auf morgen vertagt. (W. T.) 


* [Der Boulanger-Taumel.] Mit wahrem In⸗ 


grimm ſpricht ſich St. Geneſt, der bekannte mili⸗ 


über den Boulanger-Taumel aus, der in Frank- 
reich alle Welt ergriffen zu haben ſcheine. Vor 


14 Jahren, im Mai 1874, ſei — fo bemerkt er 
U. a. — der Marſchall Mac Mahon, der damals 
legales Staatsoberhaupt war, vielfach beſchworen 


worden, der parlamentariſchen Miſere ein Ende 


zu machen und Frankreich durch einen entſchloſſenen 


Appell an das Land aus der Ohnmacht aufzu- 


rütteln, zu der es durch die Unfähigkeit der 
ee eee eee RIES ERREICHTEN 


ü disciplinariſ emaßzregelten Soldaten, 
wünſche den Frieden und werde denſelben wahren. 5 ih gemaßreg 


muth, aber — es iſt zeitweiſe toll. 


In einer Berſammlung 


= Kammer ſchon damals verurtheilt geweſen. Aber 
und Gemüthsleben des großen Kaiſers zu ge⸗ 1 5 0 ie 


Mac Mahon, der weder bei den Bonapartiſten, 


noch bei den Royaliſten, noch bei den gemäßigten 
Republikanern eine Stütze gefunden, habe ſich der 
Bevölkerung nicht aufdrängen, das Land nicht 
der Gefahr ſchwerer innerer Kämpfe ausſetzen 
wollen. Mit der Lonalität und dem Stolze eines 


echten alten Soldaten habe der Feld von 
Malakoff, der glorreiche Sieger von Ma⸗ 
genta ſich in die Verborgenheit zurückge- 


zogen. Und heut jubelten alle einem Boulanger 
zu, einem Manne, von dem man nichts Gutes 


wiſſe und viel Böſes zu befürchten habe. Bona⸗ 
partiſten, Ronaliſten, Radicale, Communards, 
Anhänger der Patriotenliga, Männer und Weiber 
— Alles ſpanne ſich an den Triumphwagen des 
deſſen 
militäriſche Ruhmesthaten in der Beſiegung 955 
Krumirs beſtänden. „und weshalb das? wes⸗ 
halb?“ — fährt St. Geneſt fort. „Nur deshalb, 


{ weil wir einem Volke von Narren und Tollen 
das ruſſiſche Organ dagegen, daß die Unruhen in 


angehören, das iſt klipp und klar. Das fran- 


f Zzöſiſche Volk hat viele gewinnende und treffliche 
leien der Ausflun der ymölffähtigen polliik Ei > 1 ie) 


Etgenſchaften, Einbildungskraft, Esprit, Edel- 

Das iſt von 
jeher ſo geweſen, und wenn es bisher nicht ſo 
deutlich zu Tage trat, jo lag es nur daran, weil 
Gott in ſeiner Güte es bis jetzt zu verhindern 


gewußt hatte, daß unſerem Volke in den Perioden 


der Tollheit ein Individuum & la Boulanger unter 


die Augen und in die Hände gerieth.“ 
Das antiboulangiftiihe Bolke-Blatt „Le Parti 


Berhältniffen, ſeien vollſtändig ausgepumpt. Das 


„Echo de Paris“ andererſeits will durch einen 


früheren Unterftaatsfecreiär erfahren haben, daß 


mehreren der erſten engliſchen Bankhäuſer vor⸗ 
geſchlagen worden ſei, „Boulanger Bons“, auf 


200 Ercs. lautend und mit 6 Procent verzinslich, 


zum Courſe von 80 Fr. zu nehmen. Nun, wenn 


auch die Boulangiſten fähig wären, Frankreich 


zum Gegenſtand einer Actienſpeculation zu machen, 
ſo würden doch die engliſchen Bankiers nicht ſo 


naiv fein, zu irgend einem Courſe Geld an eine 
ſolche Speculation zu wenden. 

Bordeaux, 27. April. Der Präſident Carnot 
iſt heute Nachmittag 5 Uhr hier angekommen 
und unter Glockengeläute und Geſchützſalven von 
den Behörden feierlich empfangen worden. Die 
am Bahnhofe und auf den Straßen verſammelte 


Volksmenge begrüßte den Präſidenten mit leb- 


haften Zurufen und mit Hochrufen auf die 
Republik. (W. T.) 
England. 


* [ Feeresreſorm,] Der Oberbefehlshaber der 
Armee, der Herzog von Cambridge, hielt Diefer Tage 
auf einem ihm zu Ehren von der Fiſchhändlergilde 
veranſtalteten Feſtmahle eine Rede, in welcher er 
ſich freimüthig über die Reformbedürftigkeit der 


engliſchen Armee äußerte. Das Allerwichtigſte, 
meinte der Kerzog, ſei doch für ein Land deſſen 


Sicherheit, und dieſe habe mit Politik nichts zu | 


thun. Bei dieſer Frage handle es ſich um Sein 


und Nichtſein, und ſoweit er die Engländer kenne, 
gäben ſie noch etwas auf die Exiſtenz ihres 


Reiches. Die Armee befinde ſich nicht in leiſtungs⸗ 
fähigem Zuſtande; dieſer könne aber leicht er- 
reicht werden, wenn die Heeresverwaltung nur 


etwas Muth zeigen wollte. Die engliſchen Generate | 
wünſchten die Mittel zu erhalten, die Armee 


leiſtungsfähig zu machen. Geſchähe es nicht, ſo 
ſolle man ſpäter nicht den Generalen, ſondern 
dem Unterhauſe die Gmuld zuſchreiben. 
frage ihn, den Herzog, häufig, 


wenn das Land nur die nöthigen Geldmittel her⸗ 
geben wolle. In letzterem Punkte läge der Kern 
der Sache, wie auch ein Laie verſtehen könne. 
Die Angelegenheit ſei aber von der höchſten Be- 


Nation. 

Der „Mancheſter Guardian“ zieht aus den 
Aeußerungen General Wolſelen's über die Unzu- 
länglichheit der Armee den Schluß, daß der 
Kriegs- und Marineminiſter gegen den Rath Lord 


„Mit Dir iſt viel Schönes in mein Haus zurück- 
gekehrt“, ſagte der Blinde eines Abends. „Freude 


und Helle haſt Du mir gebracht — und noch eine 
holde Zauberin iſt in deinem Gefolge, die ich 
früher nicht gekannt habe.“ 2 5 

„Welche iſt es?“ 


„Erinnerung! Früher hatte ich keine Zeit für 
ſie, ich ſchob ſie bei Seite und haſtete ruhelos an 
ihr vorüber. Jetzt rufe ich fie herbei und lauſche, 


wenn ſie mir von vergangenen Stunden erzählt.“ 
„Nur von heiteren laß ſie Dir erzählen — nur 
ſchöne und liebliche Bilder ſollſt Du ſehen!“ 


„Letzte Nacht, als ich nicht ſchlafen konnte, habe 
ich das liebſte und holdeſte erblickt, das ich je ge- | 
ſehen: ich dachte an unſere erſte Begegnung — er- | 5 
wirſt ſagen, daß ich früher meine Augen für den 
Schatz hätte öffnen ſollen, den ich im Kauſe hatte. 
Du wirſt jagen, ich ſtreche jetzt aus Eigennutz, 


innerſt Du Dich?“ 
„Wie könnte ich das je vergeſſen!“ 
„Wir fuhren von Koblenz aus rheinaufwärts. 


Du ſtandeſt auf dem deck des Dampfers neben 
Deinem Vater. Ich ſehe Dich noch, Sylvi! Du 
trugſt ein Kleid von bräunlicher Seide und ein 


gleichfarbiges Hütchen mit einem Kornblumen⸗ 
kranz. Ich hatte noch nie ein ſchöneres Mädchen 
geſehen!“ 

„O Leo, Leo!“ ſagte ſich lächelnd. 


„Du fuhrft zum erſten Male auf dem prächtigen 
Strom und ſahſt zum erſten Male ſeine Ufer. Ich 


aber halte nur Augen für Dich! Ueber das Wort 
„liebreizend“ hatte ich bisher geſpottet — bei 
Deinem Anblick erſt verſtand ich es!“ 

Sie ſchwieg, von der Erinnerung an jenen Tag 
tief ergriffen. 

„Ich ging auf dem deck hin und wieder, und 
jedesmal, wenn ich bei Dir vorüber kam, wehte 
mich leiſer Veiſchenduft an. | 

Er ſuchte nach ihrer Hand und legte fie auf feine 
Augen. Zwei große Thränen rollten ihm langſam 
über die Wange. 5 


„O, weine nicht, Liebſter — das ſchadet Deinen | 


armen Augen“, ſagte ſie ſtammelnd und mit ihrer 
eigenen übergroßen Rührung kämpfend. 
„Laß nur, dieſe Thränen ſchmerzen nicht! 


Das waren entſetzliche Stunden, und die Thränen, 


die ich damals weinte, haben mir den armen Reſt 
Und doch habe ich in 
jenem Augenblicke empfunden: ſo hat es kommen 


meiner Sehkraft verbrannt. 


müſſen!“ 5 
„Da darfſt nicht mehr ſprechen, Leo! Du regſt 


Dich auf und wirſt eine ſchlechte Nacht haben“, 


ſagte Sylvia ablenkend. 


„O, bleibe noch, geh' noch nicht fort! Du weißt 


Ich 
habe andere geweint, einſame brennende Thränen 
— damals in Spaa, als es mir zum erſten Male 
klar wurde, daß ich der Blindheit entgegenging. 


ni, wie ſchön es it, dich in meiner Nähe zu 
wiſſen.“ 
„Ich bleibe bei Dir, fo lange Du mich brauchſt.“ 


ı. „Beriprih mir, mir die Entſcheidung darüber 
zu überlaſſen.“ 


„Ich verſpreche es Dir, Liebſter!“ 

„Go werde ich Dich feſthalten, 
ewig!“ 

Er hatte ſich aufgerichtet und ſie an ſich ge⸗ 
zogen. Sie glitt neben dem Sopha auf die Kniee 
nieder, lehnte ihre Wange an die ſeine und ſtrich 


immer und 


liebhofend und beruhigend über fein Haar. Eine 


Weile verharrten fie ſchweigend, dann ſagte er 
ſchwermüthig: 
„Es wird kommen, wie ich es verdiene. Du 


nicht aus Liebe die Fand nach Dir aus. 


a O, ich 
verdiene dein Mißtrauen.“ 


„Ich hege keins — ich ſage nichts von dem, 
i i lottenburg einen Beſuch. Die Kaiſerin 
Sie fland auf, und als er die Fand nach ihr] "1er in Char 1 jun 

ausſtreckte, beugte fie ſich herab und küßte ihn. 
Dann hörte er ihren leichten Schritt ſich ent- 
i und von der Thür her ein leiſes: Gute 


was Du vorausſetzeſt!“ g 


Nacht 

Am anderen Tage brachte Profeſſor Bertung 
den berühmten Augenarzt, Hofrath N., mit, der 
die Operation ausführen ſollte. 


zu leſen, als dieſer dem Kranken die Binde löſte 
und die Augen unterſuchte; aber das Antlitz des 
Mannes verrieth nichts, es war unbewegt ruhig. 

„Noch nicht!“ ſagte er, als er die Binde wieder 
über die Augen legte. 

„Wird es noch lange dauern?“ 

„Die Entwicklung iſt nicht narmal — der Zeit⸗ 
punkt iſt noch nicht zu beſtimmen.“ 

Der Kranke ſeufzte ungeduldig. 

Sylvig begleitete den Arzt bis ins Vorzimmer. 

„Glauben Sie — glauben Sie, daß mein Mann 
feine Sehkraft wieder erhält?“ fragte ſie fiam- 
melnd. 

„Ich hoffe es, Frau Gräfin!“ 

„Und derartige Operationen gelingen 

„Sie gelingen faſt immer — aber nicht jede 
Heilung iſt leicht und ſchnell.“ 

„Hegen Sie Befürchtungen?“ 

„Nein, ich hoffe das Beſte — aber ſowohl Ent- 
wicklung wie Keilung werden einen langſamen 
Verlauf haben.“ 

„Das werden wir tragen, wenn nur Hoffnung 
da ißt“, flüſterte die junge Frau. (Fortſ. f.) 


Man 
warum er nicht 
einen umfaſſenden Heeresreformplan vorlege. 
5 \ [Seine Antwort ſei, er wäre jederzeit dazu erbötig, 
käriſche Publiciſt und Mitarbeiter des „Jigaro“, 


deutung für den Beſtand des Reiches und der Liern, 


aufrichte oder im Zimmer umhergehe, ſondern er 


Sylvia verſuchte 
ſpähend und angſtvoll in den Mienen des Arztes 


zu Tage, 


Wolſeleys und Lord Charles Beresfords handele, 
daß dem Volk weisgemacht werden ſoll, dieſe 


Fachmänner billigten das Geſchehene. Das ganze 
Krrangement läuft darauf hinaus, nicht die 
Sicherheit des Landes, ſondern den Ruf Goſchens 
als Zinanzmann zu wahren. Es würde ſich ſicher⸗ 
lich verlohnen, zwei Miniſter und ſelbſt einen ſo 
vielverſprechenden Jonas wie Goſchen über Bord 
zu werfen, wenn das Land dadurch ſicher geſtellt 
würde vor einer Invaſion, welche die Sach⸗ 
verſtändigen des Kriegsdepartements für ſehr 
wohl möglich halten. 

Jedenfalls wird die Angelegenheit der Heeres⸗ 


reform nunmehr in raſcheren Fluß kommen. 


Windſor, 27. April. Die Königin iſt mit der 
Prinzeſſin Beatrice und dem Prinzen von Batten⸗ 


berg heute Abend 8½ Uhr hier eingetroffen. 


Italien. 

Nom, 27. April. die Deputirtenkammer ge- 
nehmigte den Handelsvertrag mit Spanien. Der 
Miniſterpräſident Crispi hatte in längerer Rede 
auf die politiſche Freundſchaft zwiſchen beiden 
Völkern und Staaten hingewieſen. (W. T.) 

Gerbien. . 

Belgrad, 27. April. der neue Miniſterpräſi⸗ 
dent Eriſtic iſt zur Auflöſung der Skupſchtina 
beauftragt. (Köln. B.-3tg.) 


Türkei. 
Konſtantinopel, 27. April. Macedoniſche Be- 
richte beſchuldigen den ruſſiſchen Conſul 


| Bafirebon ichi der Begünſtigung politiſcher 
ouvrier“ behauptet, die meiſten parlamentariſchen ale % EL 


Freunde Boulangers befänden ſich in zerrütteten um 


Mühlereien. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 28. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Der Kaiſer fühlt ſich heute durch wenig 
unterbrochenen Schlaf gestärkt. Die Körper⸗ 
kräfte nehmen in Folge Fieberabfalles, welcher 
übrigens ohne nennenswerthe Verwendung 
fieberwidriger Mittel erfolgt, auch für den Patien- 
ten wahrnehmbar zu. Der Appetit zeigt erfreu⸗ 
liches Anſteigen; der Zuſtand langſam fortſchrei⸗ 


tender Beſſerung geſtattet die vorſichtige Mieder- 


aufnahme geiſtiger Beſchäftigung. 

Der „VDoſſ. Ztg.“ zufolge wird von Seiten 
berufener und betheiligter deutſcher Aerzte auf 
alle Einwände bezüglich der Grundnatur des 
Leidens des Kaiſers noch jetzt mit einem ab- 
wehrenden „Abwarten“ geantwortet. 

Weiter berichtet die „Voſſ. 3tg.“: Wenn nicht 


unerwartete Erſcheinungen eintreten, hoffen die 


Aerzie den Zeitpunkt nicht allzufern, wo der 
Kaiſer, warmes und windſtilles Wetter voraus- 
geſetzt, feine erſte Ausfahrt nach überwundenem 
Anfall wird unternehmen können. 

Wie die „Nationalzeitung“ meldet, iſt heute 
in dem Befinden des Kaiſers wiederum ein 
kleiner Fortſchritt zur Beſſerung zu conſtatiren. 
Vormittags 9 Uhr zeigte die Temperatur 37,6 
Grad, d. h. ein Zehntel Grad weniger 
als geſtern Vormittag. Schwächende Nacht- 


ſchweiße ſind ſeit einigen Tagen nicht wieder 


gufgetreten. Heute Morgen fühlte ſich der 
Kaiſer recht wohl und geſtärkt und gab dieſem 
Gefühle Ausdruck. Die Nahrungsaufnahme er- 


folgt in mehr als genügender Weiſe, nur läßt 


der Appetit zu wünſchen übrig. Geſtern hat der 
Kaiſer außer der gewöhnlichen Diät an Milch, 


geſtaltet, darf der Patient auf eine Stunde das Bett 
mit dem Sopha vertauſchen; doch wird ge- 
daß der Kaiſer ſich hierbei nicht 


läßt ſich aus dem Bett nach dem Sopha und 
wieder zurück tragen. Durch das hohe Fieber 
der vergangenen Woche und die lange Bettruhe 
iſt der Kaiſer ſehr abgemagert, indeſſen hoffen 
die Aerzte, daß dank der ſich bewährenden Er- 
nährungsweiſe die Kräfte ſich wieder heben und 
der Körper wieder zunehmen werde. 

Der Kaiſer arbeitete Vormittags mit General 


v. Winterfeld, nahm darauf den Vortrag des 


Generals v. Albedyll entgegen. 


Berlin, 28. April. der Kronprinz empfing 
geſtern Nachmittag die Vorträge des Generals 
v. Albedyll und v. Wittich und wohnte heute 
Vormittag den Truppenübungen auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde bei. 

— Die Kaiſerin Kuguſta und das großherzog⸗ 
liche Paar von Baden machten Mittags dem 


Augufta empfing Nachmittags 4 Uhr den Reichs- 
kanzler. 0 5 N ER 
Berlin, 28. April. (Privat-Telegramm.) Die 


Meldung von der Verleihung des Regiments 


Gardes du Corps an die Königin von England 
iſt unbegründet. 

— der Ausihuh des Comités zur Unter- 
ſtützung der Ueberſchwemmten hielt heute unter 
dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck 
eine Sitzung, welcher auch der Geh. Ober-Regierungs- 
rath Haſe beiwohnte. Nach Mittheilungen des Vor- 
ſitzenden belief ſich der Kaſſenbeſtand auf 1201 000 Mk. 
Die ungeheuere Zahl der Unterſtützungsgeſuche 


hatte eine Theilung der Geſchäfte nöthig gemacht, 
und fo wurden Decernate eingerichtet, von welchen 


der Abgeordnete Schrader dasjenige für Weſt⸗ 


| preuhen, Kochhann das für Ostpreußen und 
Pommern übernahm. 


leicht?“ 


In der Stadt Poſen iſt der Geſammtwerth der 
vernichteten Mobilien auf eine Million Mark zu 


ſchätzen, und es können bis 1. Juli noch 1862 


Wohnungen nicht bezogen werden. Vor allem 


fehlt es in der Stadt Poſen an jeglicher Wäſche 


und Kleidung für Kinder. g 
In den Debatten trat der einmüthige Wunſch 
daß die fernerhin zu gewährenden 


Wein etc. auch ein boeuf braise zu ſich 
genommen. Nur Mittags, wenn das Befinden es 


Unterſtützungsgelder, um etwa zu befürchtenden 
Epidemien vorzubeugen, vornehmlich zur Aſſa⸗ 


:irung der Wohnungen verwendet werden 
möchten, und in dieſem Sinne wurde die Ber- 
theilung folgender ſofort abzuſendender Summen 
beſchloſſen: 100 000 Mk. an das Provinzialcomite 
zu Danzig, je 30 000 Mk. an die Stadt Poſen, 
an Königsberg und an Weſt⸗Priegnitz, 
25550 Mk. an den Oberpräſidenten von 
Pommern, 10000 Mk. nach Preuß. Holland, 
je 1000 Mark nach Grünberg und Militſch. 
Kleinere Geſuche aus einzelnen Provinzen ſollen 
den Provinzial-Comités zur Erledigung über- 
wieſen werden. 

— Nach Ingenieur Zieſes Denkſchrift, welche 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden ift, 
kann ein Hopperbagger mit Leiſtungsfähigkeit 
von 6000 Tons pro Tag eine Verſandung des 
Pillauer Tiefs von 1½ Metern in 2 bis 
3 Wochen beſeitigen und bis 7 Meter Tiefe 
räumen. Dieſe Arbeit kann im Winter verrichtet 
werden, von April bis November kann der Hopper⸗ 
bagger eine Rinne von Pillau bis Königsberg 
auf 7 Meter dauernd erhalten. der Bagger 
koſtet 400 000 Mk., wenn er das Doppelte ſchafft, 
550 000 Mk. Zieſe beruft ſich auf die Erfahrungen, 
welche mit einem ſolchen von dem Schotten Symons 
erbauten Bagger im Auslande gemacht worden 
find, Die jetzige Sandzufuhr ins Kaff ſchade der 
Schiffahrtsrinne mehr als das ganze Nogatipül- 
waſſer nützt. die Coupirung der Nogat würde 
für Elbing und für Königsberg vortheilhaft ſein 
und für die Geſammtheit ſei es billiger, wenn ein 
ſolcher Bagger beſchafft werde. Zieſe beantragt unter 
Ablehnung der Weichſelvorlage eine nochmalige 
Prüfung des Projects und der Beitragsleiſtungen 
und insbeſondere, welche Maßregeln im Friſchen 
Kaff nach der Regulirung erforderlich ſeien. 

— Bezüglich der Weichſelvorlage verlautet, daß 
die Regierung dem Commiſſionsbeſchluß betreffend 
Coupirung der Nogat widerſprechen werde, da 
ſie, bevor das Gutachten der Bauakademie nicht 
geändert ſei, die Verantwortung nicht tragen 
könne. Die Coupirung der Nognt bleibe auch nach 
der Annahme der Regierungsporlage eine offene 
Frage und könne ſpäter erledigt werden. 

— Carl Schurz iſt hier eingetroffen und wohnt 
mit Henry Villard im Kaiſerhof. Er bleibt zum 
Beſuch von Freunden vorläufig acht Tage in 
Berlin. i 

— Die Wahlprüfungs-Lommiffion verhandelte 
heute über die Elbing⸗Marienburger Wahl. Die 
Bildung der Urwahlbezirke des Kreiſes Elbing 
wird eingehend beſprochen und in zwei Fällen 
für unzuläſſig erklärt. Die Fortſetzung erfolgt 
am Montag, wo über die Bildung der Urwahl- 
bezirke im Marienburger Kreiſe verhandelt wird. 


— Der Leitartikel der „Poſt“ weiſt auf 
die Verſuche ver; ruſſiſchen Regierung in 
der ihr nagheſtehenden Preſſe hin das 


Mißtrauen Oeſterreichs gegen die Aufrichtig⸗ 1 
keit des deutſchen Bündniſſes aufzuſtacheln. Der 
Artikel ſchließt: Die Unbeſorgtheit, welche in 


Deutſchland ſeit dem 6. Februar vor der ruſſiſchen 


Feindſchaft eingekehrt iſt, wollen wir nicht ſtören. 
Wir wiſſen, daß in Rußland noch immer ent- 


gegengeſetzte Meinungen um die Kerrſchaft 
kämpfen; wir wiſſen, daß Rußland bald, 
ſpäteſtens im nächſten Jahr, einen wichtigen 


Entſchluß wird faſſen müſſen. Gerade um 
den Inhalt dieſes Entſchluſſes, den die eine 
Richtung ſo, die andere ſo lenken möchte, wird 
dort noch gekämpft. Dieſen Kampf nicht zu über- 
ſehen, iſt in Deutſchland auch für weitere Kreiſe 
unerläßlich, damit nicht die verkehrteſten Urtheile 
und die verkehrteſten Handlungen aufkommen, 
wozu immer die Gefahr vorhanden iſt. i 

— Der „Poſt“ wird aus Wien telegraphirt, 
man ſoll dort Kenntniß davon haben, daß in 
Rußland neue militäriſche Organiſationen geplant 
werden, die eine weitere Vermehrung der in den 
ruſſiſchen Weſtprovinzen dislocirten Truppen be- 
zwecken. 

Bremen, 28. April. Die Generalverſammlung 
des norddeutſchen Llond genehmigte einſtimmig 
den Rechnungsabſchluß der Bilanz von 1887. 
An Stelle des ausſcheidenden Conſuls Meier, 
welcher eine Wiederwahl ablehnte, und Johannes 
Fritze wurden George Albrecht und Hermann 
Melchers zu Mitgliedern des Verwaltungsrathes 
gewählt. 

Paris, 28. April. Bis jetzt iſt die Reiſe 
Carnots durchaus befriedigend verlaufen; die ge⸗ 
hegten Befürchtungen haben ſich durchaus un- 
begründet erwieſen. Zuverläſſigen Berichten zufolge 
herrſchte nirgends ein beſonderer Enthuſiasmus 
für Carnot, überall aber achtungsvolle fnm- 
pathiſche Aufnahme. Nirgends waren Anzeichen, daß 
die boulangiſtiſche Bewegung dieſen Theil des 
Landes ergriffen, obgleich er durch die bona- 
partiſtiſchen Antecedenzien der Bevölkerung dazu 
beſonders geeignet erſchien. 5 

— In parlamentariſchen Kreiſen werden große 
Anſtrengungen gemacht, um ein Einverſtändniß 
zwiſchen den Radicalen und den Opportuniſten 
über ein gemeinſchaftliches Reſormprogramm zu 
erzielen und dadurch der boulangiſtiſchen Agitation 
wirkſam zu begegnen. 

— Die Boulangiſten wollen heute den Miniſter⸗ 
präſidenten Floguet wegen des Einſchreitens der 
Polizei vor dem Cafe Riche, namentlich wegen der 
zeitweiſen Verhaftung Dérouledes und der Depu- 
tirten Heriſſe und Suſini interpelliren. Die 
letzteren behaupten, von der Polizei jämmerlich 
durchgehauen zu ſein. Jedenfalls hat die Polizei 
geſtern große Energie bekundet. 

— Die Banketrede Boulangers und die gleich⸗ 


zeitige energiſche Rede RNouvlers beim geſtrigen 
Banket der republikaniſchen Aſſociation gegen 
den Boulanger-Schwindel werden der Bewegung 
neue Nahrung geben. 


Bordeaux, 28. April. Der Präſident Carnot 


wohnte geſtern Abend einer Vorſtellung im großen 


Theater bei und wurde lebhaft begrüßt. Bei dem i 


Empfange auf der Präfectur richtete der ehemalige 
Miniſter Raynal, welcher die Deputation des Gironde 
departements vorſtellte, an Carnot eine Anſprache, 


worin er ſich gegen das Gebahren der Plebiscitäre 


wendete. Carnot antwortete, daß man auf die 
Kingebung und die Energie des Präſidenten 
rechnen könne, welcher die Republik auf dem 
Wege des Jortſchritts weiterführen werde. 


London, 28. April. Die Refignation des Grafen 


Karolyi als Londoner Votſchafter beſtätigt ſich. 

— Es wird eine Kundgebung des iriſchen Epis⸗ 
copals gegen die päpſtliche Mißbilligung der 
agrariſchen Kampfesweiſe erwartet. 

Rom, 28. April. Ueber die vom Papſte aus- 
geſprochene Verdammung des iriſchen Feld- 
zugsplanes und des Voycottverfahrens wird 
mitgetheilt, daß zuerſt die Congregation für geift- 
liche Angelegenheiten aus freien Stücken ohne 
irgend eine Einmiſchung der engliſchen Regierung 


das Boncottiren und den ſogenannten Feldzugs⸗ 
Der Papſt billigte 


plan für unerlaubt erklärte. 
alsdann dieſe Erklärung, ohne ſich über die 
zwiſchen Irland und England ſchwebenden poli- 
tiſchen Streitfragen auszuſprechen. 


Danzig, 29. April. 


[Zur Communalbeſteuerung.] Eine principiell 
wichtige Frage des Beſteuerungsrechts hat dieſer 


Tage das Ober⸗-VDerwaltungsgericht beſchäftigt. 


Ein Berliner Mitarbeiter, welcher die Sitzungen 


des Ober-Berwaltungsgerichts regelmäßig beſucht, 
ſchreibt uns darüber: 
Der Reichstags und Landtags⸗-Abgeordnete Rickert 


war von dem Magiſtrat zu Berlin für das Gteuerjahr } 
1887/88 zur Gemeinde-Einkommenſteuer herangezogen 
und mit ſeinem gegen die Veranlagung erhobenen Ein- | 


ſpruch abgewieſen worden. Kerr Rickert, der in Danzig 
wie in Zoppot Communalſteuern zahlt, machte klagend 
geltend, daß er einen Wohnſitz in Danzig und einen 
5571 f in Zoppot, nicht aber einen in Berlin beſitze; 

ort halte er ſich vielmehr nur während der parlamen- 
tariſchen Gaifon auf; er habe zwar auch in Berlin eine 


feſte Wohnung, die er aber nur während eines Theils 


des Jahres benutze und nur deshalb gemiethet habe, 
um den Unbequemlichkeiten des Kotellebens überhoben 
zu fein. Der Bezirksausſchuß zu Berlin erkannte am 
6. Dezember 1887 auf Klageabweiſung mit folgender 
Begründung: Zu den ſtädtiſchen Gemeindelaſten haben 
nach der Städteordnung alle Einwohner des Stadt- 
bezirks beizutragen; Einwohner ſind diejenigen, welche 
nach Vorſchrift des Geſetzes im Stadtbezirk ihren 
Wohnſitz haben. Seinen Wohnſitz hat ein Deutſcher da, 


wo er eine Wohnung unter Umſtänden inne hat, welche 
auf die Abſicht einer dauernden Beibehaltung derſelben 


ſchließen laſſen. Da nun der Kläger ſeit dem 1. Oktober 


883 in Berlin eine feſte Miethswohnung hat, dort als 


Einwohner gemeldet iſt, auch unſtreitig alljährlich längere 
Zeit mit feiner Familie in dieſer Wohnung ſich aufge⸗ 
halten hat, ſo muß angenommen werden, daß derſelbe 
einen Wohnſitz in Berlin begründet hat. Gegen dieſe 


Dampferlinfe 
Stettin — Danzig 


und vice versa vermittelt durch 
die erstelassigen Dampfer 


Entſcheidung legte der Kläger Revifiun ein, welche jedoch 
von dem Oberverwaltungsgericht am 27. April d. J. 
verworfen wurde, weil die Feſtſtellung des Border- 
richters, daß Kläger in Berlin einen Wohnſitz habe, im 
weſentlichen thatſächlicher Natur ſei und daher, da 
ſie weder auf unrichtiger Geſetzesanwendung noch auf 
einem weſentlichen Mangel des Verfahrens beruhe, der 
Nachprüfung ſeitens des Reviſionsrichters entzogen ſei. 
* [Provinzial⸗Muſeum.] Der verdiente Pra- 
ſident der deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft 
| Herr E. F. v. Homeyer in Stolp, welcher eine 
der größten Sammlungen nordeuropäiſcher Vögel 
auf dem Continent beſitzt, hat eine Anzahl von 
Doubletten an das Muſeum der Provinz Weſt⸗ 
preußen geſchenkt. Hierunter finden ſich einige 
jeltenere Borkommniſſe aus unſerer Gegend, 3. B. 
eine Zwergmöve, ein Küſten-Strandläufer, eine 
Habichtseule u. a. m., wodurch die hieſigen Samm- 
lungen nicht unweſentlich vervollſtändigt werden. 
* [Gegen die Meineide.] Meineidsprozeſſe ſind 
bekanntlich in Weſtpreußen ſehr häufig. Dieſe 
Erfahrung hat Herrn Biſchof Dr. Redner in 
Peiplin Veranlaſſung gegeben, an die Geiſtlichkeit 
ſeiner Diöcefe folgende Aufforderung u richten: 
„Zur Wahrung der Heiligkeit des Eides und zur 
Verhütung mancher Meineide wird es weſentlich bei⸗ 
tragen, wenn die Seelſorger ihre Gemeinden und ihre 
Pfarrkinder vor unnöthigen und leichtfertigen Pro- 
zeſſen und vor dem böſen Treiben der Winkel- 
I confulenten, der in vielen Gegenden leider beſtehenden 
Urſache zahlreicher und ſchlimmer Uebel, zu bewahren 
ſuchen. Daneben iſt es bie Pflicht der Seelſorger, die 
Gläubigen wiederholt zu belehren über die bekannten 
Bedingungen des rechtmäßigen Eides, die Wahrheit, 
die Ueberlegung und die Gerechtigkeit, ſowie über die 
Größe des Verbrechens eines falſchen Eides (Mein⸗ 
eides), durch welchen man: 1) Gott, den Allwiſſenden 
und Allmächtigen, zum Zeugen der Lüge anruft und 
dadurch feiner ſpottet; 2) ſich gleichſam von Gott los- 
ſagt und deſſen Fluch auf ſich herabruft; 3) Treue und 
Glauben unter den Menſchen vernichtet und oft dem 
Nächſten einen großen Schaden verurſacht.“ 

* [Großes Concert zum Beſten der Ueber- 
ſchwemmten.] Am nächſten Mittwoch werden ſich 
noch einmal die Hallen unſeres Stadttheaters er- 
ſchließen, und zwar zu einem der lebhafteſten 
Theilnahme zu empfehlenden Wohlthätigkeits⸗ 
Unternehmen des Danziger Männer-Gefang-Ber- 
| eins, welchem Kerr Director Roſé und hervor- 

ragende Kräfte feines Opern- und Schauſpiel⸗ 
Perſonals mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
ihre Unterſtützung zugeſagt haben; ſo werden in 
dieſem Concert u. a. Frau v. Weber, Fr. Fitzau 
und Hr. Städing als Soliſten mitwirken, aber 
auch beliebte Kräfte des Schauſpiels wie Fr. Stau- 
dinger werden dem Liebeswerke für die Ueber- 
ſchwemmten künſtleriſche Sabenſpenden darbringen. 

A Neufahrwaſſer, 28. April. Heute hatten wir für 
unſeren Hafen einen ſeltenen aber recht erfreulichen 
Anblick. Bei dem anhaltenden öſtlichen Winde waren 
viele nach hier beſtimmte Segelſchiffe in See zurück ⸗ 
gehalten, welche in Folge der geſtern und heute einſetzenden 
weſtlichen Winde heute ihr Ziel erreichten. Zeitweiſe 
ſah man mehr als zehn Segelſchiffe vor dem Hafen 
kreuzen, da das Beſeizen der Schiffe durch Lootſen bei 
den ſcharfen nordweſtlichen Winden nicht ſo ſchnell 
ſtattfinden konnte, als dieſelben auf der Rhede ein- 
trafen. Auch die Bark „Düppel““ mit einer längſt 
erwarteten Ladung Petroleum war eine der erſten, 
welche in den Hafen einlief. — Der neue hier auf der 
kaiſerlichen Werft erbaute Transportdampfer „Eider“ 
machte heute Nachmittag, vor der Reiſe nach Kiel, auf 
der Rhede noch eine ſechsſtündige Probefahrt. 

ph. Dirſchau, 28. April. Die Unterhandlungen be⸗ 
treffend die Anlage eines Winterhafens ſind ſſoweit 
zum Abſchluß gelangt, daß die hieſige Stadtgemeinde 


„Vineta“ u. „der Preusse“, 


Abgang von Stettin sowohl 
wie von Danzig jeden Donners- 
19 1 Frachten billigst, bei sorg- 
fältigster Behandlung der Güter. 

Löschstelle in Danzig oberhalb 
des Zollamtes. f 

Güteranmeldungen erbitten 

Neue Dampfer- 

Compagnie Stettin. 


F. G. Reinhold, 
1046) Danzig. 
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Empfehle meine mit den vollkommeniten Apparaten und Ma⸗ 
ſchinen arbeitende 


Dampf-Färberei und chem. 


Specialität: 


Taſchenmeſſer in jedem Genre, a 
Raſirmeſſer alen ber Cl von 2 Mark an ee 
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ſich bereit erklärt hal, einen Thei. ber Giadtbleiche 
unentgeltlich herzugeben und die noch erforderlichen 
Landflächen, welche von der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde und der Schützengilde anzukaufen ſind, für 
eigene Rechnung zu erwerben und dem Staate für den 
Preis von 2400 Mk. zu überlaſſen. Die Stadt hat die 
Bedingung geſtellt, daß ihr freie Abladeplätze an einer mit 
der Strombauverwaltung noch zu vereinbarenden Stelle 
überlaſſen werden. Somit ift gegründete Ausjicht 


vorhanden, daß die Anlage des Hafens bald in An⸗ 


griff genommen werden wird. — Auf wiederholtes Er⸗ 
ſuchen des Magiſtrats hat der Herr Miniſter der 
hieſigen Freiſchule für das verfloſſene Etatsjahr einen 
Staatszuſchuff von 3000 Mk. bewilligt. 

r. Marienburg, 27. April. Unſere tägliche Dampfer 
verbindung mit Elbing iſt jetzt inſofern unterbrochen, 
als Dampfer „Maria“, Capitän Zedler, nicht mehr 
fährt, da er feine alte Tour nach Alt-Dollſtadt wieder 
aufgenommen hat. Wünſchenswerth wäre es, wenn 
dieſe Lücke nee einen anderen Danziger Dampfer 
erſetzt würde. Bis auf weiteres fährt alſo regelmäßig 
am Montag, Mittwoch, Freitag der Dampfer „Syrene“ 
des Herrn Liedke⸗Danzig. Derſelbe erlitt geſtern bei 
dem ſtarken Nordſturm eine Kavarie auf dem Naff⸗ 
indem der Schornſtein beſchädigt wurde und der Boot⸗ 
führer Piotrowski dabei eine Verletzung, anſcheinend 
einen Rippenbruch, erhielt. — Der Bruch in die Einlage 
iſt am 22. d. M. geſchloſſen worden und wird kräftig 
an der Verſtärkung des Dammes gearbeitet. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Dr. Rudolf Engelmann], der Chef der be- 
kannten Verlagsbuchhandlung Wilhelm Engelmann in 
Leipzig, iſt kürzlich geſtorben. Seinen Neigungen 
folgend, hatte er ſich zunächſt der Aſtronomie gewidmet 
und publicirte eine Reihe von Abhandlungen auf 


dieſem Gebiete, u. a. die Abhandlungen von 
Fr. m. Beſſel, drei Bände. Leipzig 1875/76, 
Ende 1878 zwang ihn der Tod ſeines Vaters, 


die Leitung der großen Geſchäfte zu übernehmen bei 
deren Ausübung er ſich viele Verdienſte 95 die Förde 
rung und Verbreitung vornehmlich der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften erworben hat. Vor 8 Jahren ernannte die 
deuiſche Akademie der Naturforſcher ihn zu ihrem Mit- 
gliede. Die Hinterbliebenen haben nunmehr unſeren 
Landmann Herrn E. Reinicke, der ſchon feit 
16 Jahren in dieſem Geſchäfte thätig iſt, mit der 
Weiterführung deſſelben betraut. 

* [Cine neue Mode.] Amerikaniſche Journale er- 
zählen: Die jungen Mädchen in Newyork haben eine 
neue Mode erfunden. Sie laſſen ſich in die Zähne 
kleine Diamanten einſetzen, die, wenn ſie den Mund 
öffnen, namentlich bei Beleuchtung, ein „glänzendes 
Lächeln“ verurſachen. Dieſe Mode iſt in den reichen 
Kreiſen freudig acceptirt worden und hat bald in ganz 
Amerika Verbreitung gefunden. Neueſtens wird ſie 
auch in Louisville eingeführt. Die Tochter eines reichen 
Bankiers machte mit ihrem Vater eine Reife nach New- 
nork und ließ ſich dort ihre Zähne förmlich mit Dia- 
manten incruſtiren. Hoffentlich findet die Mode in 
Europa wenig Nachahmung. Für Zahnärzte und 
Juweliere gäbe ſie freilich ein „brillantes“ Geſchäft. 
Hoffentlich iſt auch in Bezug auf die amerikaniſchen 
Damen ein Zweifel in die Richtigkeit der Meldung noch 
geſtattet. a 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


!!!.. :::..... ... ——. . —— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 28. April. Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 221, Franzoſen 187,75, Lombarden 63, 
ungar. 4% Goldrente 78,20, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ſehr feſt. 

Wien, 28. April. Gbendbörſe.) Deſterr. Creditactten 
275,90, Franzoſen 232,90, Lombarden 78,50, Galizien 
203,25, ungar. 40% Goldrente 97,60. Tendenz: Kaufluſt. 

Baris, 28. April. (Schlußcourſe.) Kmortil. 3% Rent: 
85,15, 3% Rente 82,25, ungar. 4 Goldr. 78, Fran- 
zeſen 473 75, Lombarden 177,50, Türken 14,35, degynter 


Waſch-Anſtalt. 


Färben und Waſchen ungetrennter Damen- 
And Herren lee 4 9. 
99. 


Kuſten, 49, Altſtädt. Graben 


Asphalt-Dachpappen, Klebepappen, 
kohlentheer, ort 
Cement, sowie alle andern Baumaterialien 


Bischoff u. 


41333, Tendenz: behauplel. — Rohzucker 38° 10.9 35,20. 
38,80 ver Mai 


vol, 27. April. 
10005 0006 Er or. amerikan 
een per. April Mat 56, do., ber 


ai-Juni 5⅛16 do., per Juni-Juli 51½½ Erz 


Gabal Breferred. Keile 28 ½, Canada-Pacific-Eiſenbahn⸗ 


Kctien 5 
und St. Franc. 


Berlin, den 28. April. 


Rn 10 egen. 2 Dren ant 50,90 50.90 
ee 2. Ei — — 2 2 - 5 
Weit cl. 3,20 123.00 f. 80 38, 78,80 
Sept.⸗Okt. . 177.50 178,00 Sombarden . 31,700 31,90 
Roggen D 84˙00 92,49 
April-Matl. . | 121,50 122.00] Ered, - Achten 13551 137.40. 
Sept -Okt. . 130,00 130,00 Bisc- Comm. 190,77 190.90 
n 2% Daura 1 5 156 99 185.00 
Lau 0 „9 3, 
Do „ „ „ „ „23,00 23,00 Sr } 915 0 169.85 
£ u. 169, . 
Art wn „5 69 35,60 Warſch. kurz 167,99 168,05 
Sept. Okl... 46,10 46,10 London kurz | 20,38 20,37 
Spiritus London lang 20,21 20,205 
April- Mal. 27,10 38,99 Ruſſiſche 5 
afl Hi.: 380 80 Ben. a a0 
Suni Jul: 3330 3320| baun. 139,20 139,20 
37 Sontois . e den 0 11728 
3½ 1 weitet. 8 10 5 
ee „ 9,00 Nlawha t- 109,0 105,60 
„Bl, “| 2300 99.00 Bor Sr 5450] 52,50 
do, neue 2 2. >) = 1 95,10 93,60 
Ri 1884er Ru - 1 92,20 
Danziger Gtabtanleihe 103,00. 


Mittags: 
8 il „ ul 
mine 12445 AL do., Juli 13,57½ 


Wolle. f 
London, 27. April. Wollauction. Tendenz feſt bei leb- 
hafter Betheiligung, Preiſe unverändert. 


niwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
alete de Dr. B. Herrmaun, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Suferatentheils 
A. W. Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


aufer, a 
AL do., 


Bei Beginn der Bausaison 


empfehlen wir BERN 
Stein- 
Dachiack, Klebemasse, Portland 


zu billigsten Preisen, 


Wilhelm, 


halt-Dach en-, Holzcement-Fabrik, 
ee erlalien- eng (1892 
Comtoir: Hundegasse 93. 


Poser. 


Fr. M. Herrmann, 
Beutlergaſſe 16. a $ 


Nach Königsberg 


D. „Autor“ Dienſtag, den 1. Mai 
d. J., Morgens 5 Ayr. 


Töchter-Penſionat 1. Ranges Berlin. 


Geſchw. Lebenſtein, Hedemannſtr. 15. 
Vorzügliche Referenzen. Näheres die Proſpecte. 


2042) 


(2037 


Emil Berenz. 


Cudw. Zimmermann 


kauf- auch miethsweiſe & 


Nachflar. 
Danzig, IR 
offeriren Ey 

= —̃ — 
neue und gebrauchte 


Siwerne Medaille Düsseldorfer Kochkunst-Ausstellung 1887. 


XIII. Deutſcher Feuerwehrtag 
28. bis 31. Juli d. Is. zu Hannover, 


verbunden mit einer Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthſchaften. 
Kusſteller erfahren Näheres durch den Vorſitzenden des Aus- 
ſtellungs-Kusſchuſſes Stadtbaurath Bokelberg. (1733 


e e eee 2 


Juriſtiſches Seminar 
u Berlin SW. Lankwitzſtraße 
tr. 15,1, (am Tempelhofer Ufer), 
geleitet von einem landr. Recht 

Notar a. D. Kurſe 


Stahlgrubenſchienen, Muldenkipp⸗Lowries, Craus⸗ 
portable Geleiſe, Eiſerne Karren und Lowries aller 
Art, Jocomotinen, Weichen, Stahlradſätze, Lager, Lager⸗ 
metall Ia, gaſchen, Laſchenſchrauben, Schienennägel ett. 


: ſund übernehmen unter Garantie vollſtändige Ausführungen von 
: Bahnanlagen für landwirthſchaftliche un 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


juriſtiſch 
Anmeldung. Sprechſt . 
9½ Uhr Vorm. ſowie 3 bis u Uhr 
Nachmittags. Honorar mäßig, a 
Wunſch geſtundet. (167 


J Geſtützt auf dus Vertrauen 


I welches unſerem Anker⸗Pain⸗Expeller ſeit ca. 20 Jahren entgegen = 
gebracht wird, glauben wir hierdurch auch Jene zu einem Ber⸗ 
ſuch einladen zu dürfen, welche dieſes beliebte Hausmittel N: 
noch nicht kennen. Es iſt kein 1 ſondern ein ſtreng : 
reelles, ſachgemüß zuſammengeſetztes Präparat, das mit Recht f 


Groth, 


Die nachtheiligen zolgen der Aeberſchwemmnngen, 


verständiger in Berlin, sagt in seinem Gutachten u. A.: 


5 Zu haben in allen bess. Delicatess-, Drogue 
Depots in Danzi 
induſtrielle Zwecke. „ E. 
F. Koinkowshi, Adolph Eick 
Uthicke, J. H. Wolff 

[M. Angermann, 
A. Lipowski. 


Bouillon Morris 


Flüssig or Fleisch-Extract 


der weltbekannten Firma 


Fairbank Panning Co., Chicago. & 
N Die Bouillon Morris zeichnet sich 
durch grossen Reichthum an Nährkraft, 
I vorzügliches Aroma und Geschmack 
e vortheilhaft von allen bisherigen Pro- 
ducten aus. Herr Dr. Bischoff, verei- M 
deter Chemiker und gerichtlicher Sach- 


7 


Bas 
ER 


„Die Bouillon Morris liefert eine vorzüglich schmeckende Fleisch- 
„bouillon, welche sich von frischer Fleischbrühe in nichts 
„unterscheidet. Sie besitzt einen bemerkenswerthen Wohlgeschmack, 
„sowie einen grossen Reichthum an Extractirstoffen des Fleisches, 
„sodass dieselbe bald genug die weiteste Verbreitung finden wird. 
d Colonialwaaren-Handlgn. % 
. G. Amort Radıf, Herm. Lepp, Carl 
Leo Prügel, Guſtav Seiltz, Friedrich 

{ Oscar Unrau, Joh. Wedhorn, 
„„ M. J. Zander, P. Frieſen, Guſtav 
Wolff, A. Pawlikowski, Otto Pegel, „Neumann, 
M. O. Rathske, Ed. Wentslaff. Neufahrwaſſer: 
Zoppot: A. v. Lueptow. 496 


bei 3 
oſſing, 
aecker, Carl Köhn, 


allen Gicht und Rheumatismus-Leidenden als durch⸗ 
aus zuverläſſig empfohlen zu werden verdient. Der beſte Be⸗ 
weis dafür, daß diejes Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem fie andere pomphaft = 
angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum altbe⸗ 
währten Pain⸗Expeller greifen. Sie haben ſich eben durch |: 
Vergleich davon überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, 
wie Gliederreißen ze. als auch Zahn⸗, Kopf- und Rücken⸗ 
ſchmerzen, Seitenſtiche ꝛc. am ſicherſten durch Expeller⸗Ein⸗ 
reibungen verſchwinden. Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 
1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten die Anſchaffung, eben 


beſtehend in den durchaus durchnäßten Käufern, feuchten 
Wänden und Fußböden, werden fofort gehoben durch die ſehr 
leichte Anbringung, der abſolut luft- und waſſerbichten, auch 
feuerſicheren imprägnirten Leinenſtoffe, auch für Bedachung, 
von Weber⸗ Falkenberg in Göln a. Rh. Proben und zahl. 
reiche Referenzen ſofort zur Verfügung er 03 


6 


7 * 
„Bon marché 
Nelegantester Herren 
135 handsehuh. 
Feinste Qualität, unüber- 


= 


Kloſterbräu⸗Exportbier 

per 3ıo Liter 15 . 

per J Liter 20 . 

per 28 Fl. 4 Sl. 
In Gebinden von 34 Liter an 
ver Liter 38 2. 


Cand⸗ Hypotheken 


bis 85 f. Grunditeuer-Rein- 
ertrag plus 4½ Gebäudener- 
ſicherung ohne Beſichtigung, Taxe 
und e offerirt eine 
(1600 Kaſſe a l- ½ % mit langjähriger 
Unhündbarkeit und auf Wunſch 
mit ſofort beginnender Amorti- 
ſation. Rückporto erbeten. Gefl. 


C. Ewald, 


wie zahlloſe Erfolge dafür bürgen, daß das Geld nicht unnütz 
ausgegeben wird. Man hüte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der Marke Anker 
als echt an. Vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 
Depot: Martens Apotheke in Nürnberg. Nähere Auskunft 

0 erteilen: F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. & 5 


5 Empfehle mein Lager von: RR 

Patentachſen, ſowie einfach gedrehten Achſen mit und ohne 

Lappen, Reſervetheilen zu Patentachſen, Wagenfedern, 
Hemmſpindeln, Schraubſtockſpindeln. 

ee: Nicht sorräthige Theile werden in kürzeſter Jeit nach Maaß 

i annelertigt; ebenſo wird jede Metalldreharbeit auf's Schnelle aus- 

ge 3 


N. 6. Rollen, Vanzig, Sleifhergafe 89, 


troffene Ausführung in 
Steppnaht und Farben, 
bietet volle Garantie für 
Sitz und Haltbarkeit. 
A. Hornmann Nachf. 

3 V. Grylewiez, ke 

51. Langgasse 51. 


N IS 97 ff ö 
MEY’S berühmte Stoffkragen ! 

Mey’s Stoffkragen sind keine Papierkragen, # 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig 
überzogen, haben also 
genau das Aussehen 
von Leinenkragen; sie 
erfüllen alle Anfor- 
derungen an Halt- £ 
barkeit, Billigkeit, $ 
Eleganz der Form, 
bedueumes Sitzen 

und Passen. 


eee eee eee eee eee 


FRANKLIN 
Dtz. Aut —. 60. 


® Prima 8 
englische und eberſchleſiſche 
Stück-, Würfel- 


LINCOLN B 
Ditz. l —.55. 


Jeder Kragen 


aber feſten Preiſen 


J. H. Farr, 


5 Sandgrube 23. 
B Sauptlager Steindamm 25 


van bülpen, Lensing & v. Gimborn, 
. „Emmerich am Rhein. 

Auch in der Provinz 1 seit Jahren 

ausserordentlich verbreitet und beliebt. Oft 

prämürt. Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


in Danzig: 
J. Schwaan, I. Damm 8, 
Clara Neitzke, Fleischergasse 13, 


erkaufplah: Ei obter Kaffeebrenner, einfacher, zuverlässiger Selma Dembeck. Papierhdlg, 
are Meet SE. Konstruktion, durch tadellose Leistungen sich in wenig Jahren Conrad Nürnberg, oder direct vom (673 & 120 
1: Herr. bezahlt machend, 8 10 A an Geräth für a 
mann, Langgaſſe 39, jede Colonialwearen-Handiung. schlüsse durch: laywilz. 


Ed. Mollenhauer. Danzig, 
Brodbänkengasse 20. 


W Hexe hdl, Lab 


(1213 


5 Hotel zum Breuhifcen Kof. 


Strümpfe, Sothen 
und Fricotagen 


werden 1 
ausgebeſſert bei 


Otto Harder, 


= sn twaarenfabrihant, 
Er. 


Zum An- und Verkauf v. 


Besch vom 1. 0 
eſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Antr. sub E. D. N. befördert die 
Expedition dieſes Blattes. 


Ein Klächen⸗Berieſelnngs⸗ 
Jae 
auber und ſchnell WA Peiele en derung hal. Koften⸗ 


(1694 vreiſe verk. werden Pfefferſtadt54. 


evrüfte Erzieherinnen, muſi⸗ 
8 halfhe Kindergärk. . 
3. Hl., die a. J. d. Wirthſ eg 
f. Geſellſch, Kaſſtrerinn, Berkäuf. - 
Wirth, erf. St. d. Hausfr., d. g. 
Alk. u. Handarb. verſt., perf. Köch. u. 
Dſtm. j. A. emp. Eberling, Jopg. 7. 


u. 
If. 
rämergaſſe 2 u. 3. 


und Nußfkohlen Schmiede und Wagenbauerei mit Dampfbetrieb. 1 kann = Merihpapieren, Einlöſung $. Mehrere tüchtige 

8 erſthlafftge ene chte 4 See b eine Woche N : 8 1 5 „ 5 

N 2 4 b AN 2 - 2 
1 and bachen Kaffeebrenner }| läng getragen ||& führung aller bankaeinan- = |Stellelichmiedegejellen 
= Sparherd-, Dien- neuester, wiederum vervollkommneter Kon- werden. > lichen Transactionen S.ſerhalten dauernde und lohnende 
= struktion, für 3 bis 100 Kilo Inhalt. Die leistungs- IE empfehlen ſich 3 Beſchäftigung. Offerten erbeten 
und Klobenholz fähigsten und verbreitetsten aller bisher existi- i 85. Diz 1 e 20.8 Rachmel und Basler » jan die 7 (1903 
ieee. , e i nn MjS Betin W. Ssrssraten, = Zönigsh. Mafhinenfabrik 
lität empfiehlt zu billigen, !  Emmericher Maschinenfabrik u. Eisengiesserei Fabrikla ger ER Mev's Stoff kragen ie flraße 45, (20638 Actien-Geſellſchaft, 


begründet 1881. (vorm. M. u. K. Magnus), 


Königsberg in Pr. 


Mppotheken⸗Capitale, Tüchtige Schneidergeſellen fin- 


I. Stelle, offerirt billigſt 


Langgaſſe 65 


iſt die Saal-Etage, zum Geſchäft 


den bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei Carl Held 
Neuenburg Weſtpr. (1889 


Die Gaaletage 


October zu verm. im Haufe Canggaſſe 17 iſt zu ver- 
miethen. Näheres im Laden. 


5 ie Verlobung ihrer ein- 

u igen Tochter Mathilde 3% 
mit dem Realanmnafial- Ba 

1 lehrer Herrn Hermann 


. 


jedem Ausverkauf. 


90 es 
| Geichäfts-Eröffnung. 
F 


Gelbgießermeiſter 


Schütte zu Danzig beehren = 

2 ſich ergebenſt anzuzeigen 5 Das niedergelaſſen habe, Ich fertige alle Arbeiten der 5 

5 e uchau, 9 Mil el 8 1 ß el und 9 olſterm N arten M N N in 5 Raon und ed p 5 l öh 
1 5 5 9 | 0 = Bien 1 0 ) Reparatur, Metall- und Compoſitionslager aller Art, Koh- 

iR mebft" Fra ge 92 Ki , 1 g su 1 5 guß-, ſowie Gas- und Waſſerleitungs⸗Artikel. 

el u. 5 von ; | Außerdem übernehme ich 

5 (e e e e, ei i 72 2 “|Reparaturen in Brau- und Brennereien, Zuckerfabriken, 


= an Gas- und Wafferleitungen etc. 
Ich verpflichte mich, alle mir zu Theil werdende Aufträge zur, vollſten 
Zufriedenheit des geehrten Bublikums auszuführen. Indem ich 
promptefte und reellſte Bedienung zulihere, bitte ich um Bun 
geneigten Zuſpruch. (2092 


Albert Kretſchmar, 


Gelbgießermeiſter, 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 122. 


Spielwaaren-Bazar 


Fritz Finkelde, 
Langgaſſe 27, empfiehlt Langgaſſe 27, 
alle Arten Sommerſpiele, 


ein Mathilde Guth, ein- 

2 zigen Tochter des Herrn g 
Gutsbeſitzer Hermann Guth 

und ſeiner Frau Gemahlin & 

; Laura, geb. Hering in Alt- 

10 Glinſch bei Zuckau, beehre 

Be ich mich ergebenſt anzu- 

zeigen. . 

Danzig, im April 1888. 

Hermarn Schütte, 

Realgymnaſiallehrer. 


e E g r K 


Heute Morgens 3½ Uhr endete 
ein ſanfter Tod das ſchwere Leiden 
meiner lieben Pflegemutter und 
Tante, Frau = 
Juliane Danı, geb. Kittomsha.| 

Dieles zeigt an im Namen der 
Hinterbliebenen 2098]; 


. EKEife 1 f 


erſte Etage, 24 Langgaſſe 24, erſte Etage, 
empfiehlt fein großes Lager nur folid gearbeiteter Möbel vom einfachſten bis eleganteſten Genre in allen Holzarten 
zu billigſten, jeder Concurrenz die Spitze bietenden Preiſen. Garantie für 


Solidität und Dauerhaftigkeit. 


Proſpecte und Preiscourante gratis. Bei Kusſtattungen gewähre beſondere Vortheile. 


Billiger als in jedem Ausverharf. 


Billiger als in jedem Ausverkauf. 
npuagzasny utegel ur 8j dig 


BASE 


7 Meter Stoff zu einem 


da kee un eompletten großen Ang in bete FF 
Danzia, den 28. April 1888. Neueſte Muſter! allen Farben für Mk. 4 Neueſte Muſter! rohre, Schiffe eic. Preiſe find billigſt aber feit! (2027 
7 [PTPTTfTTTT en Farben ſü .. Bere Spielwaaren-Bazar Fritz Finkelde. 

Auction | Franco! T 


2 BEN ee a | 

+ und? f Bi Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Gaifon in denkbar größter Mr 
I ſtädtiſchen Leihamt zus Reichnalligkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Gioite zu Herren-Enzügen, Regenmänteln, waſſerdichten Zuchen, 
77 N) | 14 Doppelſtoffen etc. etc, und liefern zu Originalfahrikpreiſen, unter Garantie für muſter getreue Waare, prompt und portofrei jedes 
Danzig, Wallp ab N Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den entfernteiten Gegenden. Wir führen beiſpielweiſe: 


Hans Opitz, 


b * —. Etoffe zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von M. 3,— 4.—, 5,— etc. etc. an, R 1j 1 

8 ad bee 74 1 S 5 A Stoffe iu einem egalen, einfarbigen Diagonal⸗Anzug in allen gewünſchten Farben von U 5,— an, Drogerie und Parfümer ie, 

un woch, den 9. Mal. S 22 Stoffe zu einem ganzen, modernen, completen Bus i yon M 7. 8, , 10,— etc, etc. an, Gr. Krämergaſſe 6, am Rathhaufe, N 0 
Vormittags von 9 bis gegen Ei S ei e “ iner aden e 0 1 von 100 1 6 6.—, 8, —, 10,— etc. etc. an, e Zahn., Nagel., Hauber uhr e AG 5 

offe zu e n Koſe von „, 3, —, . — etc. etc. an, 5 iniger in grö en Preiſen. 

Bat I Ranger welche 2 u An Stoffe iu einem waſſerdichten Regen- oder Kaiſer⸗Mankel für Herren und Damen von NM , — an, 5 u? — 3 Kamel 8 — z = eee 
e ee , ee ener 

1 tee ann — Stolſe, Damenkuche in allen erdenklichen Farben, ſtaunend billig Gerichtlicher Verkauf. 


bis zu den hochfeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. — Leute, welche in keiner Weiſe Rücklicht zu 


Kuguſte Bartih’ihen Konkursmaſſe gehörige But und 
kaufen unftreitig am Vortheilhafteiten bei der altbewährten Firma Tuchausſtellung Das zur Klug ( r 


Modewaaren - Lager, tarirt auf ca. 3000 Al, 
hierzu ſteht am Freitag, den 4. Mai d. Is., Uhr Nachmittags, 


Herren- und Damen Kleidern, 
Peliſachen, diverſen Zeug. und 
Leinwand - Abſchnitten, Stiefeln, 
Schuhen, metallenen Haus Ge. 
räthen u. ſ. w. 9619 

Danzig, den 16. Februar 1888. I 


Der Magiſtrat. 


Leihamts - Curatorium. 


Auction 


1 2106) Georg Lorwein. Ä 
In Danzig koftenfreie, praktiſche Anleitung 
um Anheizen durch den Hausdiener. 


Leuer⸗Perſicherungs-Ackiengeſellſchaſt ee | 
in Elberfeld. Kein Kolz mehr 


9 145 c RE General-Berfammlung betrifft den Jah- bei Anwendung meiner 


en. 

Her Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1888 folgender: 90 
Die laufende Verſicherungsſumme . . U 3,192,037,982 — A Bus n 1 m er 
Die Prämien- und Iinien-Einnahme » » » 5,729,974 69 „ 7 


835988 96 „zum Anbrennen der Kohle genügt ein Zünder, 


Nite Die Amritiattons eee ſind beſonders zu empfehlen. 


5 Schweine, 2 Kühe, 1 Bhae- 
ton, ein ee und ein 


n 5 „„ 
‚en e. t 00 
zmeilpännig.Gpaziericlitten, ana, den 28. April 1888 5 4 ft „ „ % 6,000, 5 - 
agdwagen, 1 Verdeck ’ . . Die Geſellſchaft gewährt nach 8 12 ihrer Bedingungen den Hy. bei olz ein halber, 
wagen, (Autiche), ca. 20 Säcke Rudolph Wendt, othekar-Forderungen uz. Das Statut der Geſellſchaft, deren ire: 500 Stück 3,50, 1000 Stück . 6,50. 2099 Stüch 
de] e e Brtnahelnunell 3 I Sn Algen A 7 
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a ihrer General-Agentur: 5 iederverkäufern hohen Rabatt. Ä 
5 \ 6 ehr 1 p Mann 0 Danıig, Keufm fa aer Löbau, Kaufmann Nathan Gold- Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik 
Gir., 200 Säcke Roggen, % 9 
400 Ctr., excl. Sack, 5 Säcke 


Kohlenmarkt Nr. 30, N mesh e ©. Onaling, 


Keeſe . . 
Seite der Kauptwache Berent, Areis-Ausihuß-Gehretär Mewe, Buchdruckereibeſitzer 5 
: K. Binder Weberſtaedt, 16 72 ft 7 9 
empfehlen: ee er. geaſe ff Sämmtliche Neuheiten an Syuhwanten | 
o f Bache e tafeln . n f für die Frühjahrs- und Sommer-Gaiſon habe ih in ge. 
TEN: ANNE ee, haste A |ariefen, Kaufmann 3. 28. Bran- Neumark, Mnurermeifter er Areistage, heritellen 
in. 0 Rend tkam-|Neuteih, A g. Wienh laffen, welche ich beſtens empfohlen halte. 
22 nach Maß gearbeitet, aus fein- © Carthaus, Rendant K. Putkam-Neuteich, Kaufm., P. enßz, 9 0 
Herren⸗Anzüg ſten Diagonal- u. Kammgarn. lan Mer, Neuſſabt, Kfm. F. W. 0 Vorjährige Schuhwaaren 
ſtoffen, 36, 40, 5, 50 M. ( yriſtburg, Kaufm. m. Liebthe, Belplin, Bieuten, a. D. B. Clauß, für Herren und Damen habe ich, um ſchnel damit zu räumen. 
Gleichzeitig bemerken, daß nur tadelloſer Sitz und Culm, Poltzei-Regiſtrator 9190 ußig, Lehrer Lange, 70 . 


faubere Arbeik abgeliefert wird. Piece ane mann F. a um die Hälfte des früheren Preiſes ermäßigt. 


art 0 
Dt. Enlau, Kaufmann F. Kenne, Rieſenburg, Kaufm. Ed. Stahr, 


Ne tand, * 8 + + 
: An Herrn meiner o L. J. Krüger, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 73. 


üce, Roleniträuche,, ein Baumgarth, Lehrer 
aum- 


Arbeitswagen, ca. 30 


über- 


1 kl. eiſern. Ofen, 1, eilerner 
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agen mit 2 Fäſſern und 1 22 h h 3 5 1 

m N Elbing, Kaufm. Carl A. Frentzel, Roſenberg, Techniker K. v. Mül⸗ tellungen nach Maa 
öffentlich n den Meiste tete den Co pP lete 5 Nzuge Heede 3 veritebt, 4 unter 1 1 1 can, feſt. 
gegen ſofortige baare Zahlung vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber Pr. Friedland, Gerichts-Gekretär Schloppe, Eugen Engelbrecht, 2 


. 901 a chöneck, K. Damerow, 
Flatow, Hotelbeſitzer E. Seelert, Schwe, L. Bollmershauien, 
Farne 5. A Ed. Poſe, Pr. Stargard, Kfm. B. Mieh- 

arnſee, Rentier K. Nickel, niewski, N 
Graudenz, Kaufleute Gankomski Strasburg, Buchdruckereibeſ. K. EHER, BER 
u. Wernicke, (Haupt. Agentur), uhrich, v 
AlYaitrom, Kaufm. Ad. Galinge, Stuhm, fipoth, G. Brerendorff, 
Jeiewo, Kaufm. M. Conitzer, Tiegenhof, Zimmermeiſter 
Arojanke, Stadtnämm g. Gemm,| S. Schlage, 9 
Sangfuhr, Zolkemit, Kaufmann M. Kolberg, 


Fallendure, paclthaffen Nenbant Bandsburg, Rend. Jul. Hauer, Pianoforte — Fabrik ’ Danzig 5 


Anu Al. Walddorf, Lehrer Henke 5 > 
Leſſen, Kauftn. Gt. Gipitter, Jempelburg, Kaufm. Otto Belau, Heil. Geiſtgaſſe 118, 880 
licher Eiſenconſtruction, 


gearbeitet, 15, 18, 2130 M. 


Herren-Ueberzieher 


in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 


Verzinkte 


 Drahigefehl 


nie rostend, in diversen Breiten u: Maschenweiten zu billigsten 
Preisen, (bei gr. Posten Orisinal-Fabriknotirungen.) 


Zaundraht, roh und verzinkt. 


raſchender Auswahl von 3 Mk. 


Fr. Kaiſer, 


Die Auction ee t 20 Zopengaſſe 20, erſte Etage. 493 


Mal unbedingt ſtatt. (1619 
Stützer, 


Gerichtspollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Gerichtl. Auction 


Einzelne Stoffhoſen u. Weſten in 


3oppotBrauereibei. A. Karpinski, a . 5 1 

itwilligſt j i i i -Ginlei- lügel und Pianinos, vorzü iſe { 

anden 9 10 golfenbe Erleich ers bes weren 03059 ne ſollder Abel, edlem vollen Ton, zu billigiten Preiſen. 
Danzig, im April 1888. 75 85 8 N 


Woycke u. Bergmann, 
General-Agenten, 
Nr. 12, Langgaſſe Nr. 12. 


Blitzableiter, | 
a. Kupferdrahtſeil m. Platinaſpitze, billisite, beite und 
einfachſte Conſtruction, liefern comple 


Ferd. Ziegler u. Co., Bromberg. 8 
2100, 


„ Preipecte und Roltenanihläge gratis. 
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Bette Gteinhohlen | Shäne’s Restaurant, 
für den Hausbedarf, offerirt 85 36, Keil. Geiſtgaſſe 36, 

Schiff billigit (208 1 155 ae hochgee u 

Ernſt Riemeckh, |Publikum en urban 842006 
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| . Danziger 
en Frovinztalſtadt per 1. 11 5 Mänuergeſang⸗ 5 
Verein. 


Montag, den 30. april, &. 
wa Abends 8 Ar u 


im Gewerbehauſe: 


Probe 


zu dem am Mittwoch, den; 
2. Mai cr., im Staditheater 
ſtattfindenden Concerte zum 
Beſten d. Ueberſchwemmten 
2086) Der Vorſtand. 


Exped. d. Zig. 

Für eine leiſtungsfähige Bier- 

5 pech⸗Fabrik wird ein bei den 
— Brauereien gut eingeführter Der-|! 

treter gegen hohe Propiſion geſucht. 

Grab⸗ Gefl. Offerten erbeten unter Ar. 

2031 in der Expedition dieſer ß 

— | Areus-, Säulen und Figuren-Denkmäler, Grabtafeln, Kiſſen, und] Zeitung. — | 

Hügelſteine u. Bücher, aus ſchwarzem, grünem, rothem, ſchwediſchem Copen don u der in Paris, 


A. Collet, 


vom Königl. Amtsgericht vereid. 
Taxator und Auctionator. 


Mobiliar-Auction 


Kintergaſſe 16, im Sagle des 
Bildungsvereinshauſes. 
Dienſtag, den 1. Mai 1888, 

Vormittags 10 Uhr. me 
werde ich daſelhſt wegen Domicil. 
veränderung die dort unterge- 
brachten Möbel als: 1 mahagoni 
Flügel mit Eiſenverſpreizung (7 
Oktav) 1 Garnitur, mah. Sofa, 
2 Fauteuils, 1 Cauſeuſe in Plüich, 
1 mah. Cnlinderbureau, 1. do. 


7 


Von heute ab treten die ermäßigten Preiſe für 
Oberſchleſiſche Steinkohlen aus der Königl. 

Königin⸗Loniſengrube entehe ich ente Fat @rus aus | 

Aae Grube zu ermäßigten Preiſen und bitte um gütige 
Danzig, den 20. April 1888. 


Adolph Zimmer mann, Schilfgaſſe Nr. 1 (Thor h 
(früher Holzmarkt a) 


Sammlung 


ür die Ueberſchwemmten. 
echtsanwalt Dr. Leo-Niagde- 


ſchiedenen Muſtern pro lfd. Fuß von 3 Al an, eine Partie Waſch⸗ iti i Zeitung erbeten. 
NB. Annahmeſtelle bei Herrn Eduard Ra Breit ES embank Beläge, Nachtiiih- u. Conſolplatten aus wel und Garten in der Nähe des 
Nr. 134, Ecke Holzmarkt. Herrr pn, 291915 und dunklem Marmor empfie 


juni wiehlt 5 N 1 
ie Marmor-Grabteinzgabrik u. Steinmetz- Werkſtätte Enn. tr. 18. e. e. — 
von 


ZUR Scatgewinn St, R. d. 
) e „von 
Hraatz aus einer Streitſache 5 . 
M. E. Wiens Wwe. x 
Zuſammen 22 314 M 87 2. 


lische, 1 Gpeileausziehtiich, 3 Bett- 
geitelle mit Springfedermatratzen, 
iſch mit Marmor, 2 do. 


alt r 1 F ZZ N EEZNETERIFZE Die Expedition der Dantiger 

Nachttiſche, 2 Bettſchirme, grüne (1268 85 Zeitung 

Barbinen, 1Nleideritänder, 1 mah. - j 2 00 fd f K i t 

10 1 esulater- 2 Mauch ammet und Seidenstoffe W. Drenling, as Geschäftslokal ner Beilage fl r. Il. 
u een NN jed. Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissemu. far- Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 28129. Langenmarkt 1 r ——— — 

Ä bigen Seidenstoffen &per, ei B f f 

verkaufen, wozu einlade A. Oli Seiten Semen en n ERSTE NB. Grabſchriften in allen Sprachen und Lettern bei doppelter mit 4 Schaufenftern iſt zu ver⸗ Druck und Verlag f 
pier, Auctionator u. Taxator. Muster fr ano. M. M. CII2 in Crefeld. Vergoldung und Platina (weiß) werden ſehr ſauber ausgemeißelt. miethen. Näh. daſelbſt 3. Etage.] von A. W. Kafemann in Danis. 
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Aus der Jugendzeit der Kaiſer in 
Victoria. Nachdruck 


5 verboten. 
Bon Germanicus. 

Eine große Anzahl von Briefſammlungen, Tage⸗ 
buchblättern, Denkwürdigkeiten hervorragender 
Männer und Frauen ſind im Laufe der letzten 
Jahre über das innige und ungemein anziehende 
Familienleben der Königin Victoria von England 
veröffentlicht worden, die uns ein getreues Ab- 
bild jenes edlen Kreiſes am Hofe von Windſor 


und Buckingham Palace gewähren. Jede einzelne 


der dort auftretenden Perſönlichkeiten iſt uns durch 
jene intimen, ungekünſtelten Mittheilungen fo 
nahe gerückt, daß wir mit ihnen faft wie mit 
unſeren eigenen Freunden und Bekannten förmlich 
vertraut geworden ſind. 
feſſelnden Erſcheinungen gewinnt namentlich die 
Prinzeß opal Victor ia unſere lebhafteſte Theilnahme 
von dem Augenblicke an, da der jugendliche 
preußiſche Prinz Friedrich Wilhelm um ihre Hand 
geworben. 


nunmehr einunddreißig Jahren in den ſchottiſchen 
Hochlanden zutrugen, als der hoffnungsvolle 
Kohenzollernſohn fein Herz an die liebliche, hoch⸗ 
gebildete, für alle edlen Intereſſen empfängliche, 
lebhaft empfindende „Vichy“ verlor. Die Königin, 
nicht minder ihr Gatte, der Prinz-Gemahl Albert, 
waren überglücklich über dieſe Wahl, welche zwei 
Fürſtenkinder aus den mächtigſten proteſtan- 
tiſchen Geſchlechtern der Welt für ihr 
ganzes Leben getroffen hatten. fiber der 
Prinz Albert, der für die Erziehung ſeiner 
Kinder andere Geſichtspunkte geltend zu machen 
wußte, als ſie ſonſt in regierenden Häuſern aus- 
ſchlaggebend zu ſein pflegten, betrachtete auch die 
Brautzeit feiner heißgelſebten Tochter in einem 
weitaus anderen Ginne, als es die meiſten Bäter 
— und nicht bloß die Köchſtgeſtellten — zu thun 
gewohnt ſind. Seine kluge Tochter, die der ſtolze 
Vater ſcherzend zuweilen ſeinen „kleinen Miniſter“ 
nannte, jolite auf jede ſchickliche Weiſe für die 
neuen Aufgaben vorbereitet werden, die ihr die 
neue Stellung in dem fremden Lande auferlegen 
würde. Waren auch die Beziehungen der eng- 
liſchen Königsfamilie zu Deutſchland ſehr mannig- 
fach, fanden auch deutſche Kunſt, deutſche 
Dichtung, deutſche Muſik eine verſtändnißinnige 
Pflege an dem ſtammverwandten engliſchen Hofe, 
ſo war die Prinzeſſin Victoria doch naturgemäß in 
engliſchen Anſchauungen erzogen. Nun ſie ſich 
aber einem preußiſchen Prinzen fürs Leben an- 
gelobt hatte, und zwar einem Prinzen, deſſen 
Haupt dermaleinſt die Krone Preußens tragen 
ſollte, da ſchien es dem vorſorglichen Vater der 
jungen Braut nothwendig zu ſein, ſie genauer, als 
es bisher geſchehen ſein mochte und wohl auch 
geſchehen konnte, mit dem Weſen der damaligen 
öffentlichen Berhältniffe ihrer neuen Heimath be- 
kannt zu machen. 


Es it wirklich in hohem Maße für die An- 
ſchauung des Prinzen Albert bezeichnend, auf 


welche Weiſe er fein Lieblingskind in die ihr zu- 
gedachte neue Stellung einzuführen beſtrebt war. 
Andererſeits gewährt es keinen geringen Reiz, zu 
bemerken, wie bereitwillig und eifrig die ſiebenzehn⸗ 
jährige Tochter auf die Abſicht des Vaters einzugehen 
verſtand. Der Prinzeſſin- Braut wurden ver- 
ſchiedene Aufgaben aus der preußiſchen Geſchichte 
geſtellt, die ſie ordentlich zu behandeln hatte. Mit 
Vorliebe wurden Fragen aus der modernen Zeit 
erörtert, und als bei Gelegenheit des in Weimar 
begangenen Goethe-Schiller-Feſtes Johann Guſtav 


Gaſtmähler und Trinkgelage der 
Deutſchen. 


Als Beitrag zu der deutſchen Culturgeſchichte iſt 
kürzlich von dem Münchener Gelehrten Fr. A. 
Specht eine Schrift“) erſchienen, weiche die Ge⸗ 
ſchichte des Eſſens und Trinkens bei unſerem Volk 
auf Grund eingehender Forſchungen darſtellt. Die 
„Allg. Ztg.“ macht von dem Inhalt derſelben 
Mittgeilungen, denen wir Folgendes entnehmen: 

Der Uebergang der deutſchen Stämme aus der 
einfachen Lebensweiſe eines Naturvolkes zu den 
Bedürfniſſen und Genüſſen eines Culturvolkes 
hat ſich faſt ausſchließlich durch den römiſchen 
Einfluß vollzogen. „Ein ebluftiger Germane, der 
an der Tafel eines römiſchen Feldherrn die 
Leckerbiſſen der römiſchen Küche gekoſtet hatte, 
vermochte wohl in der Heimaih der aliväter- 
lichen einfachen Koſt nicht mehr den rechten Ge- 
ſchmack abzugewinnen. Vielleicht eher als vieles 
andere lernte man von den Römern die Art und 
Weiſe der feineren Speiſebereitung“, ſagt der 
Berfaſſer und weiſt auf die charakteriftifche That⸗ 
ſache hin, daß ſowohl unſer Wort für „kochen“ 
als die Bezeichnungen für die Eß⸗ und Trink- 
utenſilien, ſowie die feineren Gewürze, die Ge- 
müſe und edleren Obſtſorten dem Lateiniſchen 
entlehnt ſind. 

Die Unterſuchung war wohl deshalb bis in das 
neunte Jahrhundert geführt, weil mit der Auf- 
löſung des Karolingiſchen Reiches der erſten, 
durchaus auf römiſcher Grundlage ruhenden 
deutſchen Culturepoche ein Ende gemacht war. 


Wenn man auch die tendenziöſe Schilderung des 


Tacitus von der Einfachheit der germaniſchen Koſt 
nicht von den „Gaſtmählern und Trinkgelagen“ 
der vornehmen, namentlich nicht den im 14. Kapitel 
der „Germania“ erwähnten Banketten der erſten 
deutſchen Garden, zu buchſtäblich nehmen darf, da 
wohl nicht zu denken iſt, daß dieſe jungen Herren 
vom Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein nichts 
als ſaure Milch und Holzäpfel gegeſſen und dazu 
neues Bier getrunken und ſich bloß den „Hunger 
ohne Gaumennkitzel vertrieben haben“, fo iſt es 
übrigens doch zum Wundern, wie weit es die 
vornehme germaniſche Welt in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit in Einführung des römiſchen Tafel- 
luxus gebracht hat. Die vandaliſche Koftafel war 
mit dem Schönſten und Beſten, was Erde und 
Meer hervorbringen, beſetzt. . 

Der Dichter Benantius Fortunatus, der ſich nicht 
bloß auf zierliche Verſe, ſondern auch auf gute 


) Gaſtmähler und Trinkgelage bei den deutſchen 
von den älteften Zeiten bis ins 9. Jahrhundert. Ein 
Beitrag zur deutſchen Culturgeſchichte von Franz Anton 
Specht. Stuttgart. Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buch- 
handlung. 


dazu berufen war, 


Unter der Menge der 


Bekannt genug ſind die einzelnen, 
wahrhaft poeiiſchen Scenen, die ſich damals vor 


Droyſen eine Schrift „Carl Auguſt und die deutſche 
Politik“ veröffentlicht hatte, da ſtellte Prinz Albert 
ſeiner Tochter die Aufgabe, die Schrift ins Engliſche 
zu überſetzen. Droyſens Arbeit machte damals in 
Deutſchland kein geringes Aufſehen; indem er die 


Fehler in der früheren deutſchen Politik 
ziemlich ſchonungslos aufdeckte, verlangte 
er, daß Preußen fortan eine in national 


deutſchem Sinne zu haltende Staatskunſt 
übe, um dadurch Deuiſchland die ihm gebührende 
Stellung in dem Raihe der europäiſchen Völker 


zu verſchaffen. die Schrift war energiſch ge⸗ 


ſchrieben und ganz dazu angethan, auf den Geiſt 
eines jungen Fürſten beſtimmend einzuwirken, der 
einmal ſelber an der Ver- 
wirklichung jener Politik entſcheidend mitzuarbeiten. 
Oder wird man etwa fehlgreifen in der Ver⸗ 
muthung, daß die bräutliche Ueberſetzerin ihre 
vollendete liter ariſche Arbeit nicht ihrem Erwählten 
zu überreichen entſchloſſen geweſen wäre? In unge⸗ 
fähr drei Monaten war die Ueberſetzung in „gutem“ 
Engliſch fertig. Wer Dronfens etwas verzwickte 
Schreibweiſe in der Erinnerung hat, der wird es zuge⸗ 
ſtehen, daß eine lesbare Uebertragung in eine andere 
Sprache nicht gerade ein leichtes Stück Arbeit ge⸗ 
nannt werden kann. Der Vater war von der 
gelungenen Ausführung dermaßen erfreut und 


üherraſcht, daß er fie mit einem begreiflichen 


Stolze dem Lord Clarendon überſandte. Einige 
Tage ſpäter, es mochte ſo etwa Anfang 1858 
geweſen ſein, erhielt der Prinz Albert folgendes 
Antwortſchreiben: „die Thatſache, daß die 
Prinzeß Ronal dieſe Broſchüre überſetzt hat, 
ließ mich alle andere Arbeit bei Seite legen, 
um ſie zu leſen, und ich habe das mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe gethan, denn ich fühlte bei der 
ganzen Lectüre, daß die Beſchäftigung mit 
Arbeiten, welche Kenntniſſe bringen, die zur 
Forſchung anſpornen und Nachdenken erfordern, 
es war, was die Prinzeſſin unter der Leitung 
Ew. K. Hoheit zu dem gemacht hat, was ſie iſt. 
Ihr Weſen, das jedermann entzückt, würde nicht 
ſein, was es iſt, wenn es nicht der Reflex eines 
hochgebildeten Geiſtes wäre, welcher im Bunde 
mit einer gutgeſchulten Einbildungskraft dazu 
führt, das Rechte am rechten Orte zu ſagen und 
zu thun. Bei der Lectüre Dronfens fühlte ich, 
daß der Wahlſpruch Preußens ſein ſollte „semper 
eadem“, und bei dem Gedanken an die ueber⸗ 
ſetzerin fühlte ich, daß fie beſtimmt iſt, dieſen 
Wahlſpruch in das „vigilando ascendimus“ 
(indem wir Wacht halten, ſteigen wir auf) 
Weimars zu verwandeln. Für die Prinzeſſin⸗ 


Braut war das Lob aus ſolchem Munde, 
Clarendon war damals ein vielgeprieſe⸗ 
ner Staatsmann, keine bloße Schmeichelei 


und als ſpäter die erſte größere literariſche 
Arbeit der klugen „Dicky“ dem Bräutigam über- 
reicht wurde, ſoll er eine gewiſſe Verwunderung 
nicht haben unterdrücken können. Er war von 
dem reifen, männlichen Geiſt ſeiner Braut in 


hohem Grade überraſcht. Der glückliche Schwieger 


vater machte dem Prinzen gegenüber die Be- 
merkung, „Dicky habe einen männlichen Kopf 
und ein kindliches Herz”. 
Indeſſen war der milde, beſonnene, voraus- 
blickende Vater nicht bloß ſtolz auf das junge, 
grünende Glück feines geliebten Kindes, er war 
auch an ſich beſtrebt, darüber mit zärtlicher Sorge 
zu wachen, daß der unerfahrene Sinn ſeiner Tochter 
ſich nicht etwa überhebe. Schon drei Tage nach 
dem jubelnden Empfange, der dem jungen Paare 
ſeitens der preußiſchen Hauptſtadt bereitet wurde, 
alſo am 11. Februar 1858, ſchreibt der Vater an 


den 


ſeine Tochter unter anderem: 
Deine neue Heimath eingezogen und bift von allen 


Seiten mit der größten Herzlichkeit und Freund- 
lichkeit aufgenommen und bewillkommnet worden. 


Dieſes wohlthuende und vertrauensvolle Ent⸗ 


gegenkommen einer ganzen Nation gegen eine 


gänzlich Fremde muß in Dir das Beſtreben erweckt 


und geſtärkt haben, Dich in jeder Meife folder 


Gefühle würdig zu erweiſen 
feſten Entſchluß 
lohnen, Dein ganzes . 
dieſem Volke Deiner neuen Heimath zu weihen, 


und ſie durch 


und Du haft vom Himmel die glückliche Aufgabe 


empfangen, dies thun zu können, indem Du 
Deinen Mann recht glücklich machſt, und ihm am 
beſten zu dienen, indem Du ihm hilfſt, die Liebe 
feiner Landsleute ſich zu erhalten und zu ver- 
mehren!“ Während die von Feſten berauſchender 
Art umjubelte Prinzeſſin Bictoria von den mannich⸗ 
fachen auf fie einſtürmenden Eindrücken den ge- 
liebten Eltern getreuliche Kunde giebt, läßt ſich der 
väterliche Freund es nicht nehmen, der Tochter 
einmal das Bild einer etwas ernſteren Zukunſt 
gegenüberzuſtellen. „Heut, am 17. Februar, geht 
Eure Feſtzeit, wenn auch noch nicht Euer honey- 
moon (unſere „ Flitterwochen“) zu Ende, und ich 
erlaube mir, ſelbſt dazu zu grakuliren, ſo gefühllos 
dies auch lauten mag, denn ich wünſche Dir doch 
die nöthige Zeit und Ruhe, auch die vielen Ein⸗ 
drücke zu verdauen, die Du empfangen haſt und die 
ſonſt, einem Rauſche ähnlich, erhitzen und zuletzt 
betäuben, nur eine dumpfe Erſchlaffung zurück⸗ 
laſſend. Deine Anſtrengungen und die Anforbe- 
rungen, die an Dich geſtellt worden ſind, ſind doch 
ungeheuer geweſen, Du haft das Beſte geleiftet 
und haſt die Herzen oder, was man die Herzen 
aller nennt, gewonnen. das Publikum wird, 
gerade weil es entzückt und enthuſiaſtiſch war, 
nie zu ſchärferer Kritik übergehen und Dich 
anatomiſch zergliedern. Dies wird zu beachten ſein, 
obwohl Du dich nicht davor zu fürchten brauchſt, 
denn Du biſt nur Deinem natürlichen Triebe 
gefolgt und haft nichts äußerlich „affichirt“, 
was nicht der Wahrheit Deiner inneren Natur 
entſpräche; nur der Menſch, der der Welt ein 
erkünſteltes Weſen zeigt, hat ſich vor Ent- 
larvung zu fürchten. ... Dein Platz iſt der der 
Frau Deines Mannes und der Tochter Deiner 
Mutter, Du wirſt nichts anderes verlangen, aber 
auch nichts von dem, was du Mann und Mutter 
ſchuldig biſt, aufgeben. Endlich wird Dein Gemüth 
vielleicht von dem operexeitement fall back to a 
little lassitude and melancholy. Auch davor 
fürchte ich mich nicht, denn das Gefühl der Ein- 
ſamkeit wird das Bedürfniß zur Thätigkeit er- 
wecken, und Du haft viel zu thun: dein neues 
Land, ſeine Einrichtungen und Menſchen zu 


ſtudiren, deinem Haushalt als gute Hausfrau 


pünktlich, ordentlich, ſorgſam vorzuftehen. Zum 
Succeß im Handeln gehört Zeiteintheilung, und 
ich hoffe, Du wirſt dieſe zuerſt vornehmen, damit 


zur Erfüllung jeder Pflicht immer noch etwas 


Zeit übrig bleibt.” Und der geſtrenge Herr Vater 
ſcheint mit feinem Prinzeſſin⸗„Töchterchen“ ganz 
zufrieden geweſen zu ſein, denn er findet ſie in 
den „highest spirits, unendlich lebhaft, liebend und 
geiſtig rege. Sie hat viel an Weltkenntniß ge- 
wonnen.“ Nach der Geburt des erſten Kindes 


iſt der überglückliche Großvater ganz Zärtlichkeit, 


ganz Porſorglichkeit für die von der „Campagne“ 
ſehr angegriffene Tochter. Er räth ihr dringend 
an, ſich nicht zu verweichlichen, ſondern friſche Luft 
zu genießen. „Oder wird ſie in heißen Stuben wie 
eine Nudel gekocht, 


„Du biſt nun in 


zu erwiedern und zu 
Streben und Leben 
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„ 


werden?“ Vicky ſoll nur fo bald als möglich zu kaltem 
Waſchen, shower baths“ übergehen, „um deinem 
Syſtem wieder Friſche, den Nerven und Muskeln 
wieder Spannkraft zu geben. Du biſt erſt acht⸗ 
zehn Jahre alt und wirſt noch manchen Puff im 
Leben aushalten, wirft auch noch manchen er⸗ 
halten, auf den du nicht gefaßt warſt und den 
Du nicht gewünſcht haben würdeſt.“ Wenn man 
dieſe ein wenig düſter gehaltenen Sätze jetzt nach 
beinahe dreißig Jahren überlieſt, wird einem an- 
geſichts dieſer ſo ſchmerzlichen Gegenwart doppelt 
trübſelig zu Muthe. . 1 5 
Kleine Schäkereien laufen indeſſen inmitten der 
ſehr ernſthaften väterlichen Kuseinanderſetzungen 
gleichwohl unter. Die junge Prinzeſſin iſt nämlich 
auf den Freimaurer ⸗Orden, dem bekanntlich 
ihr Gatte angehört, garnicht gut zu ſprechen. Es 
will ihr durchaus nicht in den Sinn, daß der 
Mann vor ſeiner Frau ein Geheimniß haben 
ſoll, zu deſſen Aufrechterhaltung er durch einen 
Eid gebunden iſt. Nicht ohne eine ſehr an⸗ 
muthige Jronie antwortet der Vater der etwas 
unwillig gewordenen Tochter: „der Umſtand, 
welcher dich an dem Orden allein zum Tadel 
anregt, nämlich daß die Männer ihren Frauen 
ihr Geheimniß nicht mittheilen dürfen, iſt gerade 
einer der vorzüglichſten. Wenn ſchweigen zu 
können eine der höchſten Tugenden des Mannes 
iſt, fo iſt die Probe, auf die er geſtellt if, gerade 
dem Weſen gegenüber, gegen das er ſtets die 
größte Schwäche zeigt, auch die härteſte und darum 
der Tugend am zuträglichſten, und die Frau ſollte 
ſich nicht nur freuen, ihn fähig zu ſehen, eine 
ſolche Probe beſtehen zu können, ſondern mit ihm 
dadurch in Tugend wetteifern, daß fie ihre ihr 


"angeborene, von der Stamm-Mutter Eva ererbte 


Neugierde bezähmt. Iſt der Gegenſtand des Ge⸗ 
heimniſſes dabei nichts Wichtigeres, als eine Schürze, 
ſo iſt der Tugend auf beiden Seiten jede Chance 
gegeben, ohne das Vertrauen der Ehe (das voll: 
kommen ſein ſoll) zu ſtören.“ Die kluge Tochter 
hat ſich den niedlichen Wink gar wohl gemerkt 
und iſt ſeither mit keinem Wort mehr auf das 
Freimaurergeheimniß zurückgekommen. 21 5 
Es waren Fjonnige heitere Jugendtage, welche 
die Prinzeſſin Vichy damals an der Geite ihres 
geliebten Gatten verlebte. Heute, in der Zei 
ſchwerer Prüfung, welche die nunmehrige deulſche 
Kaiſerin Bictoria und mit ihr ein ganzes, großes, 
geireues und liebendes Poll tragen muß, regt 
ſich überall der innige Wunſch: mögen ihr noch 
dereinſt wiederum ſonnige glückliche Tage be⸗ 
ſchieden ſein. N 


Näthſel. 

IJ. Charade. 
Wenn Dir die Erſte nicht geſund, 
Wirſt Du Dich an die Zweite wenden, 
Und hoffeſt dann zu jeder Stund', 
auf fie Dir Linderung wird fpenden. 
Aufs Ganze bauet Deutſchland jetzt, 

Weil es das Theuerſte behütee z: 
So mancher auf das Ganze hetzt. e 
Der nichts geprüft, doch blindlings wüthet, 5 

Weil man hegt ein IR groß’ Bertrau’n 

Zum Mann aus außzerdeuiſchen Gau’n, a 

A, F. Borchert. 
II. Palindrom. N 
Sehr Vielen bin ich wohlbekannt 
Als Flüßchen in dem Pommernland; 
Doch wenn Du mich haſt umgewandt, 


Erſchlug mich meines Bruders Hand. W. 
III. Homonym. 

Mit der ernähr', erhalt' ich Dich, 

Mit das auf Lorbeern ruhe ich. R. Gohr. 


Biſſen verſtand, bekam bei der Königin 
Radegunde und der Kebtiſſin Agnes von 
Poitiers zierlich geformten Milchcreme, Prünellen 
und andere Leckereien aufgeſetzt. Selbſt dem 
heiligen Bonifatius wurden Zimmt und Pfeffer 
aus Rom geſchenkt. Nach einer noch vorhandenen 
Urkundenformel (tractoria) mußten die Königs- 
beamten, welche im ſiebenten Jahrhundert in 
amtlicher Eigenſchaft das Frankenreich zu bereiſen 
hatten, vom Volke ordentlich „tractirt“ werden; es 
mußte ihnen liefern: „jo und fo viel Maß Weiß- 
brod, Schwarzbrod, Bier und Wein, ſo und ſo 
viel Pfund Speck und Fleiſch, ſo und ſo viel 
Schweine, Ferkel, Hammel, Lämmer, Gänfe, 
Faſanen, junge Hühner, Eier, ſo und ſo viel 
Pfund Del, Jiſchſulz, Honig, Eſſig, Kümmel, Pfeffer, 
Koſtwurz, Gewürznelken, Lavendel, Zimmt, Gra- 
nomaſtix, Datteln, Piſtaziennüſſe, Mandeln, Käſe, 
Salz und Gemüſe.“ 

Daß die alten Deutſchen „am wenigſten Durſt 
ertragen“ konnten, daß ſie zur Stillung deſſelben 
weit über das Maß hinausgingen, daß ſie der 
Trunkſucht, welche die Quelle nicht bloß des 
furor teutonieus, ſondern geradezu ein Grund 
nationaler Schwäche war, ſich ergaben, daß die 
Franken und Langobarden arge Trinker, die 
Angelſachſen noch ärgere, die Alemannen und 
Heruler aber die ärgſten waren — das hat der 
Berfaſſer nur zu gründlich nachgewieſen. 

Das Bier wurde mit zunehmendem Luxus in 
der ariſtokratiſchen Welt faſt ganz vom Weine 
verdrängt, und auch bei dieſem ward man immer 
wähleriſcher. Schon im ſechsten Jahrhundert be⸗ 
gnügten die Franken ſich nicht mehr mit den 
guten ſelbſterzeugten Weinen ihres Landes, man 
Importirte Falerner, noch mehr aber die feurigen 
paläſtinenſiſcen Weine, wie die „Weine von 
Gaza“, und ließ bei allen Feſtgelagen auf die 
leichten einheimiſchen die ſchweren ausländiſchen 
Weine folgen. 

Mit der Verfeinerung der Küche hielt auch die 
Deredelung des Tiſchgeräthes und Tafelſchmuckes 
gleichen Schritt. „Das Tiſchgeräthe des Bandalen- 
königs Gelimer war von ſolcher Pracht und 
Koſtbarkeit, daß Beliſar bei ſeinem Triumphzug 
es durch die Straßen von Byzanz tragen ließ.“ 
Ein oder ein paar Jahrhunderte ſpäter war 
bei vornehmen Franken das Tiſchgeſchirr von 
Gold und Silber und mit edlen Steinen beſetzt, 
die Tiſche ſelbſt waren kunſtfertig aus edlem 
Material hergeſtellt, mit kunſtvoll gewebten 
Tüchern bedeckt, die Bänke weſch ge⸗ 
polſtert, die Wände mit herrlichen, tro⸗ 
phäengeſchmückten Teppichen behangen. Rofen 
und Lilien dufteten auf den Tafeln, und fogar 
die Becher waren „mit Blumengewinden geziert, 
die den Glanz der Edelſteine und des Goldes auf⸗ 


fingen und den rothen Schein dafür zurückſtrahlten“ 


Jetzt, glaube ich, wirft Du einſehen, Biſchof, daß 
ich in der Faſtenzeit nicht aus Unenthaltſamneit, 
ſondern mit gutem Bedachte vor der Abendſtunde 
mein Mahl halte.“ 

Die Kirche trat der Unmäßigkeit im Nahrungs- 
genuſſe, insbeſondere der tief eingemurzelten 
Trunkſucht mit Energie entgegen. Die chriſtlichen 
Miſſionäre eiferten gegen die Trunkſucht und be- 
zeichneten fie als eine der Haupiſünden, als ein 
heidniſches Laſter, das nach dem Worte des heiligen 
Bonifatius „wie der Abgrund der Hölle zu fliehen 
ſei“. Mit ſtrengen Bußen ward die Unmäßigkeit, 
namentlich der Geiſtlichen, belegt. „Ein Prieſter, der 
ſich einmal betrank, mußte laut dem Merſeburger 
Pönitentiale für dieſe Sünde 40 Tage lang bei 
Waſſer und Brod Buße thun. Wenn er gewohnheits⸗ 
mäßig dem Trunk ſich hingab und nicht davon abließ, 
ſollte er abgeſetzt werden.“ Eine Mainzer Synode 
vomdahre313 verhängte über die Trunkfüchtigen bis 
zur Beſſerung die Excommunication. Insbeſondere 
ging auch Karl der Große, von dem der Ber- 
faſſer trefflich bemerkt, daß er das Werk des 
heil. Bonifatius vollendet habe, der von ihm 
„verabſcheuten“ Trunkſucht mit aller Strenge der 
Geſetze zu Leibe. 

Gegenüber dem von den Römern und Chriſten 
eingeführten Wein galt das Feſthalten am 
alten nationalen Getränke des Bieres nicht 
nur als Treue gegen die MWäterfitie, 
ſondern ſogar als Bekenntniß des Heidenthums. 
Der Verfaſſer führt aus dem Leben des Biſchofs 
Dedaſtus von Arras eine Stelle an, wonach bei 
einem Gelage, zu dem der noch heidniſche Franke 
Hozinus den König Chlotar (f 561) einlud, „volle 
Fäſſer mit Bier daſtanden, wie es bei den Heiden 
Sitte iſt“, und der für die Christen beſtimmte 
Trunk geſondert von dem „den heidniſchen Göttern 
geweihten Biere“ gereicht wurde. ) 

Bon den älteften Zeiten her gab es bei den 
Deutſchen Vereine zur beſonderen Feier von 
Götterfeſten, wahrſcheinlich Ueberreſte indogerma⸗ 
niſcher prieſterlicher Genoſſenſchaften, die ſich gil- 
doniae, Gilden nannten, bei deren Zuſammen⸗ 
künften das Trinken immer mehr die Kaupt⸗ 
ſache wurde. Als der hl. Kolumban in der Gegend 
am Bodenſee ſich aufhielt, fand er einmal einen 
ſolchen Verein gerade in vollſter Thätigkeit. Es 
jaßen Leute da beiſammen, heißt es in feiner 
Lebens beſchreibung, die „hatten ein großes Gefäß, 
das bei ihnen Kupa heißt und ungefähr 
26 modius (über zwei Hectoliter) faßte, mit Bier 
angefüllt in igre Mitte geſtellt. Auf: Kolumbans 
Frage, was ſie damit wollten, ſprachen ſie, ſie 
brächten ihrem Gott Wotan ein Opfer.“ Auch in 
den chriſtlichen „Gilden“ ſteckte noch etwas von 
dieſem altheidniſchen Geiſte der Kusſchweifung. 


IV. Geographiſches Metamorphofen-Rätkfet: 

Ein Eber, eine Gans, ein Rad 
Siebt eine kleine beulſche Stabt. 
Trieb, lebe, niefe aber find 
Drei Flüſſe, die kennt jedes Kind. 

lſe, Mine ift als See bekannt; 
Gaul, Birne aber ift ein Land. 
Und Muſter, noch, vor, Bienen ſucht 
Euch auf als eine Meeresbucht. 

en, Inga kann als Thal man ſeh'n, 
Gelb, Rike, Geier find zwei Höhn. 
Hold, Nagel ihr als Inſel kennt, 
Und Sultan, Arie als Continent. 

Viola M. 
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I Weſentliche Er for berniſſe eines klalieniſchen 
Wechſels.] Dem Vorſteher⸗Amie der Kaufmann⸗ 
ſchaft iſt der nachſtehenbe Erlaß des Hrn. Handels. 
miniſters vom 18. d. M. zugegangen: 

„Die in den 85 251, 254, 288, 262 und 274 des 
neuen italieniſchen Hanbelsgeſetzbuches vom Jahre 1882 
enthaltenen Beſtimmungen, betreffend die weſentlichen 
Erforderniſſe eines Wechſels, find, ſoweit es ſich um die 
Unterſchriften der Betheiligten handelt, durch einen 
Spruch des Caſſationshofes in Turin dahin ausgelegt 
worden, daß 

1. nur die wirklichen Inhaber einer kaufmännischen 
Firma, deren Name zum Theil aus Anfangs buchſtaben 
(. B. G. B. Giradelle, oder auch Giov. Balt. Stradella) 
beſteht, ſich durch Unterſchreibung mit dieſem zum 
Theil aus Knfangsbuchſtaben beſtehenden Firmennamen 
wechſelrechtlich verpflichten können, daß hingegen 

2. jede andere, durch Unterſchrift an einem Wechſel 
betheiligte Perſon (Ausfteller, Acceptant, Traſſant, 
Indoſſant, Avalgeber) gleichgiltig, ob fie in Procura 
einer kaufmänniſchen Firma oder für eigene perſönliche 
Rechnung zeichne, gehalten ſei, neben ihrem Familien- 
namen auch ihren Vornamen voll und ganz auszu⸗ 
ſchreiben; anderenfalls ſei für die betreffende Perſon 
eine wechſelrechtliche Verpflichtung nicht vorhanden, 
da ein weſentliches Erforderniß des Wechſels fehle. 

Huch das Mailänder Appellationsgericht hal unter dem 
27. Dezember v. J. die wechſelrechkliche Verbindlichkeit 
in einem Falle verneint, in welchem der Procuriſt einer 
Firma, welche Giov. Batta. Zirotti lautete, wie folgt 
avalirt hatte: „p. p. Giov. Bata. Zirotti, L. Lechthaler“. 
Nach Anficht der oben genannten Gerichtsbehörde hätte 
die Unterſchrift lauten müſſen: „p. p. Giov. Battt. Zirotti, 
Euigi Lechthaler“. In Rücksicht auf die Tragweite 
dieſer ſtrengen und dem Vernehmen nach nicht von 
ſämmtlichen italieniſchen Gerichtshöfen adoptirten Aus- 
legung der in Rede ſtehenden Geſetzesbeſtimmungen 
wird es ſich empfehlen, daß das Vorſteheramt den 
Inhalt der erwähnten Entſcheidungen in angemeſſener 
Weiſe zur Kenntniß der betheiligten Areife des Handels- 
ſtandes feines Bezirks bringe.“ 
un Ausſtellungsbegünſtigungen.] Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat für die in Barcelona in ben 
Monaten April bis Oktober d. J. ſtattfindende inter ⸗ 
nationale Induſtrie⸗Kusſtellung für die ausgeſtellten 
Erzeugniſſe beutſcher Induſtrie auf den Strecken der 
ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen eine Transport- 
vergünſtigung gewährt, beſtehend in frachtfreiem 
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halb drei Monaten nach Schluß der Ausftellung. 
Dieſelbe Vergünſtigung iſt auch für die in den Monaten 
Mai bis Juli in Berlin ſtattfindende Jagd⸗Kusſtellung 
bezüglich der ausgeſtellten Hunde und ſonſligen Gegen- 
ftände zugeſtanden worden, wenn die Rückſendung 
innerhalb 14 Tagen nach Schluß der Kusſtellung ftatt- 
findet. Noch weitere Erleichterungen ſollen die Aus- 
ſteller von Gegenſtänden auf der am 1. Auguft in 
Melbourne beginnenden internationalen Jubel-Kus⸗ 


v. 5. Hund n. Gem. 
ü Döhn n. 
au, Veich⸗ 


„ oacken⸗ Berichte! Das Frühlingswelter hat nur 
kurze Zeit gedauert, und wieder iſt es kalt geworden, ſo 
daß von einer Entwickelung der Vegetation noch nichts 
zu ſpüren iſt. Im ee hat ſich eine größere 
Thätigkeit entwickelt, da Waller Jufuhren reichlich ein⸗ 
trafen und die Eiſenbahn uns 942 mit Gekreide beladene 
Waggons heranbrachte. Im Auslande iſt für Weizen 
zwar eine große Festigkeit bemerkbar, doch will man 
Offerten, auf unſere gegenwärtigen Preiſe geſtützt, 
ungern aggeptiren und haben unſere Exporteure keine 
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um die Hälfte zugeſtanden wird. 


menen Waſſerzufuhren. die Stimmung war an ben 
einzeinen Jagen variirend, doch schließen Breite für in- 
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Obyſinios übrig geblieben, als der König Otto flüchten] Inlänziſcher Sommer 128,9, 133% 165 „l, bunt 125% | director, Frau Sievert a. Nr. Siargard . Noß de 
mußte. Er war des Königs Kammerdiener und treuer 88,7% heilbunt 12273, si, 8, 183 AR, ohbunt | beſſterin. Sander a. Bielefeld, Dttom a. Stein, bs 
und anhänglicher als alle Griechen. Er begleitete ſei 130/1 67 Al, fein weiß 132/3, 134% 168, 172 Al, | a, Nemſcheid Reutſch a. Sera, Kühn g. Görkin, SEHE 
NEIN ; zo een polnischer zum Transit bunt 126% 125 A, bellbunt | a. Könige erg Hoge, Schweine a. Hamburg, Hinden⸗ 
Ferrn nach Baiern, wurde nach deſſen Tod Kaus hof. 126/7% 120 il, hochbunt 126, /e 130, 131 , fein | berg a. Dresden, Kochmann, Mendel, Gachs, Lieber, 
meiſter bei ber königlichen Wittwe und blieb bei ihr | hochbunt K 15 13% i 192 AA, ruſſiſcher zum Tranſit] Sauer, Leſer, Goſdberg e, Berlin, Kaufleute. 
in Bamberg, bis auch fie ſtarb. Denn ſattelte er um roth 121/2% 124 AM, Ghirka 120, 180 118, 125 , Hotel brei Mohren. Ebeling a. Berlin, 


a, reit, Haltmenei a. Pfortheim, Noot a. Kö 
Liebermann a. Graudenz, Moßdorf a. Wurzen, © 
a. Elbing, Gilberitein a. Breslau n Gſenberger 0.8 
Aaufleute. Müller a. Hamburg, Möbelfabrikant. 
a. Königsberg, Intendantur-Baurath. . 

Verantwortliche Redacteuret für den politſſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuillelon, und Hilerariſche 
H. Bödner, — den lokalen und probingielen, Haudeſes⸗, Marſuſe⸗Theil un 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Sein, für ben Juſeraleusheſhe 
W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


und gründete ein Cigarrengeſchäft in München. Jetzt iſt 

auch er geſtorben, und mit der leiten feiner Cigarren 182%, 168 M 

wird auch er vergeſſen fein. 167½, 188½ Al, per 
* [Die „Heilsarmee“ in Deutihland.] Aus Chem- April Mai 5 

nit wird der „N. Ir. Pr.“ geſchrieben: Allem An- 130 „, per Junt-Iuft 131½ AR, per Juli-Kug. 132 ½ M 

ſcheine nach läßt die „Heilsarmee“ gegenwärtig in ver- | per Sep. Okt, 130, 13% UN 

ſchiedenen Gegenden Heulſchlands das Terrain für ihren | , Das Angebot yon Roggen aus dem Waſſer war roch 


beabſichtigten Feldzug ſondiren. Nachdem vor einiger ed ber Woite der ut w de Pre 
Zeit bereits zwei höhere „Offiziere“ der Army in | baßen ſowohl für inländiſche als für Zranfitmaare fich 


e rein inländiſcher 152, 16 
130, 131 M 


Bruhn 


A. 


Berlin Fühlung ſuchten und in Gluitgart ſogar angeb- | nicht, _hehaunten können und wurde heute beiahlt: ER a 
lich ſchon feſten Boden fanden, zeigen ſich jetzt die | per 120 inlönbiſchen 4% 165 , Folniſcher zum 


ven , 78 Al, ruſſiſcher zum Tranfit 


zranit 124, 8 7 t, ruf 
Regulirungspreis inländiſch 


Zendlinge ber „Heilsarmee“ auch in Gadjjen. Wieder 


G. Henneberg in Zürich, 


holt find dieſelben in den engbevölkerten Induſtrie⸗ 13% % AL Reg er 104, 103 Ä 5 REEL 

re ef ie 10% „l, unterpolniſcher 73 Sl, zum Tranſit 71 Al Geibenfabrik-Denot (K. u. N. Hoflieferant) 
gegenden in ben leisten Wochen anweſend geweſen, an. auf Gieferun end cher per Mai-Junf 10e n, wer f theilhafte Bezugsquelle von 
ſcheinend, um auch hier vorläufig zanächſt in der Stille Sit Liefer 109, 105½ l, per Sept ⸗Ogt. 18. wu ehem eden Genres 10 Wars, Weiß 


das Feld kennen zu lernen. Sollte die Army wirklich Arte l, unter polniſcher Junt-Juli eh , zum Tranſtt 
kommen, fo wird es ihr in gemiffen ſächſiſchen Diſtricten | Aprl-Diai 73 „l. — @erite inländiihe kleine 106 
leider an Erfolgen nicht fehlen, denn ſchon feit geraumer | 35 U. 16854 113, 1180705 10 11 Al, a0 110 
Zeit findet alles religisfe Gecteniwefen dort einen äußerſt 1 see nber 102 108% 15 
fruchtbaren Boden. niſcher zum Transit 65, 60 l — Erbien Kaan. 
7 und Mittel- 96 , polniſche u Tranſit Koch- 93, 95 Al, 
Mittel. 88, 92 Al, Futter- 86, 87 . 

Die Zuführen in Spiritus weren in der abgelaufenen 
Woche belanglos und Pieiſe verfelgten jleigende 
Richtung. Von der Steigerune hat de e Epiritus 
am meiſten anten können, da für den Conſum 
Nachfrage vorhanden war, während nicht contingenfirter 
wegen Mangels jeglichen Abſazes nach dem Kuslande 
weniger im Preiſe aniog. Das & 1 9 1 iſt im allge⸗ 
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Standesamt. 


Vom 28, April, 

Geburten: Hauszimmergeſ. Michael Schukowski, X. 
— Arb. Anton Klein, T. — Zuſchneider Molf Auffe- 
lewsky, T. — Maurergeſ. Johann Studies, ©. — 
Heizer Friedrich Tetzlaff, S. — Schuhmachergeſ. Johann 
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4 1 0 6 | en für 
75 S e aha Alu Mmitttel 
Aae en wache und Ge- 
va m en verordnet. 


. . / 


Man huſtet nicht mehr ben n Ruck. 


Pectoral, welches a Schachtel LM (enthaltend 60 Battillen) 


Golembiewsky, T. — Bahnhofswächter Heinri meinen ſehr ſtill, da einesiheils durch die in Spanien in ähnlick 11 
Fa %%% D/ Lenlinaen bon Herden un 
Agde Apotheker Otto Moritz Theodor Friedr. anderentheils durch die geplante Spiritas-Monopol⸗ Hühnenkünſtlern. : a 


i Segen Ela ene n 0 dee en 2 — BOLD EN 
ii Gegen Ende dieſes Nong rften wohl die meiſten FR F önigs⸗ 
\ Brennereien den Aeltiep einftelten und der @onlum feinen e BEISTE e UNITED Ber ee 
daſelbſt. — Sattler Max Albert Krieger hier und | Bedarf von den großen Nach nene er müſſen. ra 
Outilie Irene Loth in Lichtenfelb. — Gelbgiehermeifter [Feßztere betragen über 4 Millionen Liter. Es wurde 
Albert Heinrich Carl Krelſchmar und Clara Kertha 50 50 ET Ah 00 er 
Schneider. — Arbeiter Eduard Albert Runde und Mai nicht contingentirter 30 5 A 


— er 


Görs und Katharina Joſefine Amalie Rehleder. — 
Beſitzer Rudolf Wilma in Borgfelb und Eva Martobam 


8 1 1 f 1 PATER M, per Juni 30,85 Al, ver | _ { RER RER N Fehn Ich litt 
Bertha Wilhelmine Henriette Knuth. — Arb. Eriebrich 3 0 0 ‚ol. Kermuſchienen (Ar. Darhehmen)., Ich litt an 
Heinrich Zimmermann und Caroline Wiltzelmine Lindnau. bie Mat 168 eng . fur te eee e Filled = 2 519.9 f N Dane Zurich in eh 
Heirathen: Mechaniker Eugen Richard Lowihki und befaßt. J De Uebel ee e Jedem Magenleibenden 
Johanna Eliſe Mathilde Ent. — Schioſſergeſelle Oskar kann ich die Gchmeberpillen nur als ein reelles Haus⸗ 
Ferbinand Groth und agnes Maria Iherefia Aowa- Schiffsliſte. mittel empfehlen. Beliber Julius Schmibtne. — Schön. 
lewski. — Müllergeſelle Got Hermann Philipp und Neufahrwaffer, 28. April. Wind: N le (bei Mühlhauſen). In früheren Jahren litt ich an 
Agnes Clara Müller. — Arbeiter Adolf Friedrich Angekommen: Ferm (Sb), Andersſon, Svend borg, chlechter Vun e ea b 90 a e ta 
Potratzni und Franziska Florentine Zielmge. — Commis leer. — Wopze, Tholen, Bremerhaven, Kohlen. — heft n Schpinbelanfällen 06 o en d Nen 
Robert Schmidt und Meta Margolias, geb. Phitip- | St. Ehriſſopher, Gchüttoel;, Neweaftle, Aohlen. h gräßfichſten matten tale 1 5 
ſohn. — Schuhmachergeſelle Karl Weiß und Erneſtine @etegoli: Newhaven (Ed.), Gap, Leith, Getreide] wurde ich fort und fort von Magen- und Leberleiben, 


und Zucker. 


Trojahn. In Ankommen: Bark „Rebecca“, 1 Bark, 1 Brigg, 


Todesfälle: G. d. Meiſters in der königl. Gemehr- | 5 Schooner. a ! Ne 
fabrik Raimund Brink, 4 M. — Uwe. Henriette SS EN — — mere 9555 ile erg BED Su i e db 
Anna Klex, geb. Treplau, 69 J. — Frau Louife Fremde. Apotheker Nich. Brandtſchen Schweitervilen berühmt 
Frieberike Kaffter, geb. mine, 47 3. . we. Walters Hotel, Frhr. v. Maſſenbach g, Marien- | fein ſolien. Ich ließ mir von denſelben aus der Apothene 


Julianna Danz, geb. Aitomskt, 7u J. — T. d. Ober- 
lehrers Adolf Hoffmann, 1 J. — Krb. Ferdinand 
Gutkäs, 58 I. — Wwe. Anna Schoch, geb. Willma⸗ 
nowski, 63 J. — Unehel.: 1 S. 
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ee e eee are Bad Cudowa. ee er dn II. Große Glelliner Lotterie. 
Äberhaupt; angerden erde ich in 3-H Tagen friſch entſtand. Schluß im Octbr. Gebirge. Gew. i. W. », 80000 A Ziehung unwiderrufli 
eee I e rauen- und Haut- 1235 Fuß über dem Acer egal Poſt- und Zelegraphenftation 9 und imar 105 Gm, 80 m 110 9.10 fl. 4 1988. 
fremden Sprachen. krankheiten, ſowie Schwäche. etour- und Sgifon-Billetg 5 Tage giltig bis Halbiladt., 94.4808 J 1000 2. 10, . 8 

„ age. luſtände jeder Art gründlich und) Ginsige Arſen⸗Eiſenauelle Deutichlands, 1 8 feit dem Jahre 2000 Al, 1500 AL, Sale 
ee eee ase enen eden, len: en erben hellen. Abe. v lien goldenen Mark di für 10 Mark) empfiehlt 
ſtrirte Zeitung „ 1 . e, marksleiden, Lähmungen, L 5 5 nn PER „ 7 0 62 
fir Feile ed. Mener in Berlin, nur fe und Frauenkranhheiten, Tomte zur Grhaltung der Jugend bernen landen 8 Anbei öl Schröder Ileltin 
u omas (fronenftrahe 2, 1 ., pon friſche und Elafticltät der Haut. die Enttholdauelle, ſtark Inihion-| Fei ene ö 5 1 4 ’ 
beiten. Mo⸗ 2 5 : und Cöſſeln beitehend, I 1 
nale te J (7, Sonntags 1e 2 Ufr.Inaitis, gegen Harn, Blafenieiden und gichliſche Beſchwerden. dor. — N. Banhgeſchäft. 
Nauen. Heraltete und verzweifelte Fälle zügliche Moor. Gtahl-, Gas., Douche- und Dampibäder, Elechro⸗ 8 Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen, 
heli ebenfalls in einer kurzen Zeil. erapie, Maſfage, Milan und Mol ſenzuren, Zänlid: eure eie Fi = Für Porto und Gewinnliſte iind 20 Bf. beizufüge 
Its, 0. Reunions, Kinder und Waldfeſte, Künſtler⸗ s e ehr Theob. Expedition dieſer Be 
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24 Nummern 

8 mit Zotleiten 

* und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 2000 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gehiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindes⸗ 
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

32 Beilagen mit etwa 200 Schuittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe 
und etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen 
für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. 1 

Abonnements werden jederzeit augenom- |} 
men bei allen Buchhandlungen und Poft⸗ 
anſtalten. — Probe⸗Nummern gratis 

und franco durch die Expedition, 
Berlin W, Potsdamer Str. 38; Wien J, 
Operngaſſe 3. 


Birkenbalſamſeiſe von Berg. 
mann u. En, in Dresden ift! 
durch ſeine eigenartige ee 
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der Hände beſeitigt und einen 
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I DM o Osacao. i Kön lichen 
| Unter diesem Handelsnamen empfeh-. | Apotheke 
len wir eineninWohlgeschmaok, hoher | [Een zu 5 
| Nährkraft, leichter Vezdanlichkeitund | | Zonpot. 
der Möglichkeit schnellster Zuberei | | 
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Studti, S. Berent, Joh. Wed⸗ & 
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Manteuffel, Oscar Unrau und 
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Guſtav Cöſchmann, Langfuhr; 
aul Unger, 


Magen. Schachteln zu 1 Mk. € 


Rath r. Müller über das 


1 ver, DE 
Dr kene e dae 


exgtis. Wegweiſer mit 27 Illuſtrationen gegen in Briefmarken. 5 
ar 780 b dle Bade-Bireetion, 5 8 
Bad Muskau Oberlaufit 1 5 
8 } 5 EN a 2 
i 8 us! au ‘ er au 2 zu Obersalzbrunn i. Schl. 3.58 
mit feinen gegen Rheumatismus, Gicht, Plutarmuth etc. rühm⸗ wird Uratlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Grios- und Stein- „ 
ichſt bekannten ö beschwrerclen, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrhoumatismus. G 
% fetoft E 4 a Ferner gegen katarrkalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- San 
790 \ Moor- und Mineral- Bädern, und Darmkatarrhe. — — In den ersten 7 Versandjahren wurden verschickt; S 8 0 


H ü la ner auge, 
Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Veberpinseln mit dem 
N rühml. bekannten, allein 
Radlauer- 

schen Hühneraugemmittel 
sicher u, schmerzios hesvitigt. & 
Carton mit Flasche u. Pinsel 60 Fig. 


u Golem Madaillen samen bung Medaillen 
| 2 
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Schntzmarke. 


in der Raths- 
apotheke, sowie in der Elephan- 
Einglischen, Hendewerks, 
und Neugarter 
sowie in den Apothe- 
raust, Longfuhr und 


; how Beizolds ° 
| Cinrhona-Tableiten 


S Wirken nervenanregend und beruhigend, 
zerhüten u. beſeitig. Aigräne u. Kopfschmerz 
det u. nach häuslichen u. gesellschaftlichen 
Strauazon, — Concert, Theater, Aufenthalt 
in Rauchlüft, auf der Reise u. ſ. w., 
ſofort bei jeder Abspannung, Nervenkopf- 
selmerz, Unbehagen und Weichlichkeit 


in Danzig in der Rathsapotheke, 
owie in den übrigen Apotheken. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 


Seu, Aehren- und 
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Douchen, Maſſage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke 1881: 12623 fl., 1882: 55761 fl., 1883: 61808 H., 1884: 142234 fl., 


liederige 
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the 
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und Umgegend eic,, wird am 18. Hat de eröffnet, Broſchüren 4 } Parc! 1 an 2 = 
[ Proſpecte und nähere Auskunft durch die Bade- Berau u : 24e g0 f., 1056: 406298 1, 1883: 626228 N 5 5 2 5 
i k de Kronenduelle ist durch alle Mineralwasserhan: 9 
1 Diushau Dberlaufts. 8 e e ale Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: = re 
2e 2 5 


5 F777 T 
en Waſſerheiſengalt Dad Eigerskarg ee 
1837. im Thüringer Walde. | Aliche. 
Renommirteſte, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit Be ROH. | 


5 Dean ale: a g. eil nat de es d eee u ä — —— 411 85 * . 1 
9 „ Maſſage u. Keilgymnaſt.; Mitchell s Ma klimatiſche, ‘HE. & 
ae ain 1 olkenhur; Sommerfrische. — 520 Meter Meclenburgiice 1 5 u 


diätet und Terrainkuren; ö 5 
ü. d. M. — Station der Bahn Jeubieſendorf-Plaue-Sreßbreitendach. 
— Kür und Saiſon vom 1. Mär; bis 15. November. — Kusgeieichnet 
Erfolge b. d. verſchiebenſſen Leiden, beſonders b. Nervenleiden, — 

Eivile Preiſe bei vorzüglichſter 100 ung. Näheres d. Gratis- Bro- 
ſpect u. d. Direction. Ganitätsratl) Dr. Barwinski — Ir. Mohr 


Sm Beimannsfelbr bei Elbing, 
Eröffnung der "Sailor am 10. Mai. 


zu Neu⸗Kußfeld 


Pferde-Looſe 
Nur 


Mecklenburgische Jferde⸗ 


Nerlosſung 
Ziehung am 24: Mai d. Is. 
in Neubrandenburg 


8 Equipagen, 


Sl edle Reit- und 


5 $ bei Hirſchfeld 
Oſtpr., Eiſenbahnſtation Gülden- 
boden an der Oſtbahn 

11. Mai 1888, 


lam Freitag, den 
Mittags 12 Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 
20 gröſttentheils ſprung⸗ 
fähige Bullen, N 
22, fochtragende Färſen, 


1725 Der biene de Art fl N En pferd 4 15 großen KAmſterdamer 
„Apt. ace. 
(Bahnhof, Gr. Rambin) mit Gebirgsluft, im Gelammtwerth von une auf Wunſch zu- 
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Bad kin Soolbädern nach Eſppert's Methode, be. 
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Die Bade⸗Commiſſian. 


Soolbacl Inowrazlaw 
Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eisenbahn, 


vollſtändig renovirt und unter ſ(ädtiſchen Beratung, 5 
eröffnef die Saiſon am 15. Mai c. Dis St ACA hh Vorwaltumg |, 


Für Lungenkranke 
Dr. Brehmer’s Meil-Anstalt 
im Geerbersdorf. | 
Erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 
ausgedehnter Park mit 61% Kilometer Kunstwege, elegantes| — 
Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Pro-|i 


specte gratis und franco durch die Administration der Heil- 
Anstalt des Dr Brehmer. (5691| 
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